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W 140.
Die Zukunft Rußlands.

Seit Beginn des ruſſiſch japaniſchen Krieges erheben
die revolutionären Parteien im Zarenreiche wieder
mehr, als es ſeit einer langen Reihe von Jahren der
Fall war, ihr Haupt. Jmmer und immer wieder
dringen Gerüchte von Anſchlägen gegen das Leben
des Zaren über die Grenze herüber, trotz aller Ver
hinderungsmaßregeln, welche die ruſſiſchen Behörden
ergriffen haben, üm dem Bekanntwerden der Vorgänge
vorzubeugen. Da Letzteres aber nicht immer gelingt,
ſo nimmt man in ſolchen Fällen ſeine Zuflucht zur
Dementierung und verſichert, daß kein wahres Wort
an der betreffenden Nachricht ſei. Unzufriedenheit
durchdringt die ganze ruſſiſche Nation. Die Ab-
lenkung derſelben gegen die Juden gelang nur an
einigen Punkten und erwies ſich überdies als ein im
beſten Falle zwei ſchneidiges Schwert, da ſie wohl
der Regierung Luft ſchaffte, zugleich aber den
Barbarismus des Ruſſentums bloßſtellte, den Abſcheu
der ziviliſterten Welt vor demſelben herausforderte
und die Juden ſelbſt in eine verzweifelte Stimmung
verſetzte, gar manche von ihnen zu Helden ſtempelte
und zu verwegenen Racheakten entſchloſſen machte.
Der Krieg mit Japan vermehrt, zumal wenn er unglücklich
verläuft, den allgemeinen Unwillen über die beſtehenden
Zuſtände zuſehends immer mehr, und da man die
Juden auch als Militärärzte und in noch mancher
anderen Hinſicht nötig hat, ſo änderte die Regierung
plötzlich ihre Judenpolitik. Sie kniete den anti
ſemitiſchen Hetzen in Südrußland mehr denn je
aufs Leder, erließ bereits verſchiedene Verordnungen,
welche Ausnahmegeſetze gegen die wirtſchaftliche Be
wegungsfreiheit der Juden aufhob und der Miniſter
des Jnnern von Plehwe, deſſen Unterlaſſungsſünden
und Begünſtigungen die ſüdruſſiſchen Judenmaſſakres
aufs Konto geſetzt wurden, machte jüdiſchen Abord
nungen, die mit Petitionen und Loyalitätsverſicherungen
bei ihm vorſprachen, das Kompliment, daß die Juden
die intelligentefte und vornehmſte Raſſe in Rußland
ſeien. Aber man würde irren, wenn man glauben
wollte, daß hierdurch der im ruſſiſchen Judentum
groß gezogene revolutionäre Drang getilgt oder auch
nur geſchwächt worden wäre. Es bildet derſelbe nach
wie vor einen Hauptfaktor unter den Elementen,
welche im Zarenreiche zielbewußt auf die Ermöglichung
eines politiſchen Umſchwungs losarbeiten. Dieſe
Elemente ſind indeß nicht nur anarchiſtiſcher und
nihiliſtiſcher Natur, welche die Herſtellung einer
tabula rosa bezw. die Atomiſierung der Geſellſchaft
herbeizuführen ſuchen, ſondern es ſind auch gemäßigtere
Parteien vorhanden, welche kein weiter gehendes Ziel
vor Augen haben, als die Erhebung Rußlands zu
einem konſtitutionellen Staat, in welchem der Zar
durch verantwortliche Miniſter regiert und die Geſetze
erſt durch die Zuſtimmung der gewählten Vertretung
des Volkes Rechtskraft erhalten. Je länger aber
dem ruſſiſchen Volke ſolche zeitgemäße Reformen vor
enthalten werden, deſto mehr wächſt der Unmut auch
dieſer maßvolleren Richtung an und deſto näher tritt
die Gefahr heran, daß auch ſie auf die Bahn der
Anwendung gewaltſamer Hilfsmittel gedrängt werden.
Je mehr Hiobspoſten aus dem Fernen Oſten anlangen,
umſomehr ruſſtſche Familien in Trauer und Beſorgnis
verſetzt werden, deſto mehr wächſt der Anhang der
einen Umſchwung erſtrebenden Propagandiſten an, die
es nicht daran fehlen laſſen, in Volk und Armee un
ausgeſetzt durch Verbreitung von Flugblättern zu
agitieren. Deſtomehr nehmen ſich aber auch die
chauviniſtiſchen Kreiſe der Bewegung an, welche
ſchließlich zu der Ueberzeugung kommen müßten, daß
die Schmach der Niederlage in Oſtaſten nur eine
Folge des zariſchen Autokratismus ſei, welcher die
Entfaltung der im Volke ſchlummernden geiſtigen und
moraliſchen Kräfte verhindern.

Heute belacht man vielleicht noch die Behauptung,
daß der Thron des Zaren auf einem Vulkan ſtehe.
Allerdings hat der „Beherrſcher aller Reußen“ es jetzt
noch in ſeiner Hand, ſich den vorhandenen maſſenhaften
Exploſtvſtoff untertänig und nutzbar zu machen, wenn
er nicht erſt das für Rußland unglückliche Ende des

Freitag den 17. Juni.
Krieges abwartet, ſondern ſchon jetzt die Staatsreform
im konſtitutionellen Sinne vornimmt. Auf die Höhe
eines ſolchen Entſchluſſes ſcheint ſich Nicolaus II.
jedoch nicht erheben zu können. Ein neueſtes Gerücht
beſagt, er laſſe jetzt eben die Frage unterſuchen, ob
ſich der Konſtitutionalismus in irgend einer geeigneten
Geſtalt nach dem Kriege in Rußland einführen
laſſe. Das bedeutet blutwenig. Denn, würde Ruß-
land noch ſiegen, dann ſähe der Zar gewiß nicht mehr
ein, warum er ſich eines Teils der von ſeinen Vätern
ererbten Rechte begeben ſollte, und wenn erſt die
endgiltige Niederlage Rußlands beſiegelt wäre, dann
würde das, was der Zar dem Lande ſchenken will,
dem Volke und dem Heere nicht mehr genügen. Eines
Tages wird man ſtaunen, welche zahlreichen und
tüchtigen Kräfte im ſcheinbar ſchlummernden ruſſiſchen
Volke verborgen lagen, wenn ſie ſich entfalten, ſei es
auf Grund einer Revolution oder wie wir hoffen

auf Grund weiſer zariſcher Reformen.

Rußland und Japan.
Die Gerüchte über einen Sturm auf Port Arthur

beſtätigen ſich nicht meldet die „Ruſſiſche Tele
graphenAgentur“ mit bewunderswerter Langſamkeit
endlich am 15. Juni. Schon vor mehreren Tagen
war alle Welt über den wahren Charakter jener Gerüchte
einig.

Die Port Arthur belagernde japaniſche
Armee befindet ſich nach einer Meldung aus Mukden
vom Dienetag auf der Le Jintſchentße
Lunwantung. Zwiſchen den Vorpoſten finden
täglich Scharmützel ſtatt.

Ein Seegefecht zwiſchen ruſſiſchen und japa
niſchen Schiffen hat nach einer vom „Reuterſchen
Bureau“ weiterverbreiteten Privatmeldungvom Mittwoch

aus Katſumoto auf der Jnſel Jkiſchima in der
Meerenge von Korea ſtattgefunden. Ob es ſich
um Schtffe des Wladiwoſtok oder des Port Arthur
Geſchwaders handelt, iſt aus obiger Meldung nicht
erſichtlich. Jn ein Gefecht mit den Port Arthur
blockierenden japaniſchen Schiffen kam am Dienstag
der ruſſtſche Kreuzer „Nowik“, der den Hafen
verlaſſen hatte.

Ueber den Vormarſch der Japaner be
richtete Generaladjutant Kuropatkin am 13. Juni
dem ruſſiſchen Kaiſer, am Morgen desſelben Tages
ſei feſtgeſtellt worden, daß die Japaner von Pulandian
nach Norden vorrücken; gegen 2 Uhr nachmittags
ſtand die Front der Vorhut vom Dorfe Wandegou
bis zum Tale des Taſchaho, und die Geſamtzahl
der vorrückenden Truppen betrug gegen 2 Diviſtonen,
von denen die eine im Tale des Taſchaho marſchierte
Um 4 Uhr nachmittags ſtellten die Japaner den
Vormarſch ein, nachdem ſie die Dörfer Tandiatun,
Tſchanziatun, Linzigtun und die Höhen ſüdlich von
Wandegou beſetzt hatten. Genaue Angaben über die
ruſſiſchen Verluſte fehlen. Wie gemeldet wird, iſt am
Dienstag feſtgeſtellt worden, daß die Japaner auch
aus Sſiujan in der Richtung auf den DalinPaß
vorrücken.

Das Vorrücken einer 3000 Mann ſtarken
japaniſchen Abteilung von Süden nach
Chuaijenſian meldet der ruſſiſche General
Charkewiſch am Montag. Die weiteren Mit
teilungen des Generals betreffen kleine Gefechte und
ſind wenig belangreich.

Zur Verhütung von Betrügereien und
Unterſchlagungen auf der transſibiriſchen
Bahn macht man nach einer Meldung des DailyExpreß“,

die wir in der „Köln. Zig.“ finden, in Rußland
neuerdings große Anſtrengungen. Die KaiſerinWitwe,
die ſelbſt beträchtliche Summen zur Erleichterung des
Loſes der kranken und verwundeten Soldaten geſpendet
hatte, ſoll die Entdeckung gemacht haben, daß ihre
Sendungen ganz oder zum Teil unter
ſchlagen worden wären. Bei den Unterſuchungen,
die veranſtaltet wurden, ſoll fich herausgeſtellt haben,
daß im beſten Falle die Sendungen um 30 Prozent
des Wertes und des Jnhaltes geplündert wurden.

1904.

Jm ganzen ſeien Summen von nahezu 140
Millionen Mark unter ſchlagen worden. Ein
Großgrundbeſitzer aus der Moskauer Gegend hatte
u. a. 160 000 Mk. zur Ausrüſtung eines Ambulanz
zuges geſpendet und in aller Form eine amtliche
Quittung und auch Nachricht über den Abgang des
Zuges erhalten. Er machte aber angeblich dann in
Petersburg auf Umwegen die Entdeckung, daß das
ganze Geld in den Taſchen von Beamten verſchwunden
war. Einer von den Dieben hätte dem Spender
bei ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt ein feſtliches
Ehrenmahl veranſtaltet.

Ueber japaniſche Tapferkeit berichtete nach
der „Voſſ. Ztg.“ ein ruſſiſcher Offizier nach
Moskau: „Auf dem Wege von Fönghwangtſcheng
wurde auf meine Kompagnie von drei japaniſchen
Scharfſchützen geſchoſſen, die ſich in einer Felſenhöhle
verborgen hielten. Wir waren gezwungen, da ſie
ungufhörlich ſchoſſen, ſie entweder zu vertreiben oder
gefangen zu nehmen. Zehn Mann von uns näherten
ſich auf Händen und Füßen dem Eingang der Höhle,
während wir Andern Feuer gaben. Es gelang uns
aber zunächſt nicht, die Gegner zu verwunden, denn
ihre Köpfe waren nie länger als eine Sekunde ſicht
bar. Wir kamen nun näher an die Höhle heran und
riefen ihnen zu, ſich zu ergeben. Unaufhörliches
Schießen war ihre einzige Antwort. Von unſern
Soldaten waren ſchon vier getötet. Jhre kleine
Feſtung mußten wir regelrecht belagern. Zwei
Japaner ſtelen, der Ueberlebende ſprang nun aus der
Höhle und kam uns, immer noch ſchießend, entgegen.
Ungefähr 10 Kugeln hatten ihn ſchon getroffen, mit
aller Kraft hielt er ſich aufrecht. Da endlich fiel er.
Mutiger habe ich nie kämpfen und ſterben geſehen.

Deutſch Südweſtafrika.
Ein neuer Transport von 1200 Mann

ſoll, wie der „Köln. Volksztg.“ aus Hamburg be
richtet wird, Anfang Juli nach Swakopmund befördert
werden.

Die Stimmung der Truppen in Deutſch
Südweſtafrika ſchildert ein im „Frank. Kur.“
abgedruckter Privatbrief eines Marineſoldaten aus
Jakalswater vom 19. Mai an ſeine in Ansbach
lebenden Verwandten. Die markanteſten Stellen
lauten „Die Sehnſucht aller nach der Heimat iſt
groß hoffentlich kommen wir bald wieder nach
Deutſchland zurück. Am 23. Mai wollen wir wieder
ein Keſſeltreiben veranſtalten da werden wohl wieder
viele Hereros fallen und unſer Seebataillon vielleicht
auch vollends. Man kann ſagen, daß vielleicht nur
noch der vierte Teil von den Marinemannſchaften
vorhanden iſt, die mit mir herübergekommen ſind.
Die Hälfte iſt gefallen, und die anderen liegen am
Typhus ſchwer darnieder. Jn Seeis und Waldau
ſind allein 107 Seebatailloner am Sterben, und von
den bei Major Glaſenapp ſtehenden ſind nur noch
30 Mann am Leben, worunter auch ich mich befinde
Jch habe bis jetzt noch keine Verwundungen davon
getragen, abgeſehen von einer Quetſchung der linken
Hand, die bei Erſtürmung einer Klippe durch Auf
treffen eines abrollenden Steines verurſacht wurde,
und abgeſehen von zahlreichen Hautrißwunden, die
einem beim Reiten durch die dichten Büſche durch
ſcharfe Dornen an den Händen und im Geſicht bei
gebracht werden. Für geſandte Zigarren und ſonſtiges
beſten Dank, laßt weiteres aber zu Hauſe, es ver
braucht ſich ſpäter im Urlaub beſſer, denn hier iſt es
mit dem Leben verdammt ſchlecht beſtellt; an manchen
Stellen bekommt man für Geld nicht einmal Waſſer
zu trinken.“

Ueber die chriſtlichen Hereros hat eine
deutſche Farmersfrau, deren Gatte ermordet
und die ſelbſt völlig ausgeraubt und verwundet
wurde, in einem Briefe an einen Chemnitzer Geiſt
lichen recht ungünſtig geurteilt. Jn Bezug hierauf
ſchreibt uns Herr Domdiakonus Wuttke hier unterm
15. d. M. wie folgt

„Jn der heutigen Nummer (138) Jhres geſchätzten Blattes
findet ſich eine Notiz über die chriſtlichen Hereros, die jeden



Chriſten tieſſchmerzlich berühren muß. Es klingt ſo, als ob
die 50 jährige Miſſionsarbeit unter dieſem Volke keinerlei
innere Umwandelung der rohen heidniſchen Geſinnung gebracht
habe. Jeder Kenner der Miſſion weiß aber, daß das volle
Gegenteil der Fall iſt. Um nur eins hervorzuheben, ſo iſt
es Tatſache, daß in dem jetzigen Aufſtande nicht ein mal,
ſondern wiederholt, chriſtliche Hereros deutſche Anſiedler gegen
die Wut ihrer Volksgenoſſen geſchützt, ja mit eigener
Lebensgefahr aus deren Händen gerettet haben.
Dies iſt doch gewiß ein Beweis, daß ſie ſchon etwas von dem
Geiſte des Ehriſtentums in ſich aufgenommen haben! Wenn
jene anderen, von denen die erwähnte Farmerfrau erzählt,
wirklich die abſcheulich frivole Aeußerung über das Blut
Chriſti und über das heilige Abendmahl getan haben ſollten,
dann ſind das eben Hereros, die noch keinen Begriff vom
Chriſtentum haben, und es unterliegt keinem Zweifel, daß
jeder Miſſionar ſolche Geſinnung auf das Schärfſte rügen
wird und daß niemals ein Menſch mit ſolcher Ge
ſinnung zum heiligen Abendmahl dort zugelaſſen werden
wird. Es gibt eben unter den Heidenchriſten Afrikas,
ebenſo wie in Deutſchland, unreife und unlautere
Elemente, aber man darf deren Aeußerungen nicht der Miſſion
und deren Chriſtentum zur Laſt legen. Es könnte doch bei
manchem Leſer jenes Abſchnittes im „Correſpondenten“ leicht die
Meinung entſtehen, als ſei die Miſſion ein völlig vergebliches
Werk, ja ſogar noch weiter die Meinung, als ſei die chriſtliche
Lehre von der Erlöſung durch Chriſti Blut und ebenſo die
heilige Abendmahlsfeier ein Ruhekiſſen für leichtfertige Hand
lungsweiſe. Jhr geſchätztes Blatt ſteht aber allen chriſtlichen
Beſtrebungen durchaus freundlich gegenüber, und darum werden

Sie um der Gerechtigkeit und Wahrheit der Sache
willen gewiß meiner Bitte willfahren und eine andere Notiz
n welche den Segen der Miſſion unter den Herero

ert.
Der deutſche Landwirt Dr. Ludloff ſchreibt auf grund

ſeiner Erfahrungen in Deutſch Südweſtafrika in ſeinen „Reiſe
briefen“ wörtlich „Wenn mich etwas über die Vergeblichkeit
meiner koſtſpieligen und beſchwerlichen Reiſe und über meine
ſchwere Erkrankung zu tröſten vermag, ſo iſt es die Erinnerung
an die evangeliſchen Miſſionen im Nama und Domaraland;
mit dem Dank zu Gott, daß ich meine Heimat und meine
Lieben wiederſehen durfte, verbindet ſich mir der Dank, daß
es mir vergönnt war, die ſegensreiche Arbeit der
evangeliſchen Miſſion in der Nähe zu ſchauen und der
Wunſch, daß dieſe friedevolle Arbeit nach langen Jahren harten
Kampfes und ſchwerer Unruhe nun wieder unter kraftvollem
deutſchen Schutze gedeihen möge.

Und Herr von Frangçois alſo gewiß einer der
allerberufenſten Sachkundigen! ſchreibt in ſeinem Buche
„Nama und Damara“ Gewiß hat nicht immer
vollſte Harmonie zwiſchen den Miſſionaren und den Regierungs
vertretern herrſchen können. Das hinderte mich indeſſen nicht,
dem Wirken und Treiben der Miſſionare volle Achtung
und eine über das Durchſchnittsmaß der Phraſe
weit hinausgehende Anerkennung und Bewunde
rungzuzollen. Ohne die Pionferarbeit der Miſſionare wäre
die Beſitzergreifung des Landes ein völlig illuſoriſcher
Akt auf dem Papiere geweſen.“

Solche Urteile aus beruſener Feder werden gewiß ein anderes
Bild von der Wirkung der Miſſion zu geben imſtande ſein,
als jene vielleicht in der Erregung geſchriebenen und ohne
Frage einſeitigen Beurteilungen ſeitens jener Farmerfrau!“

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen Ab

geordnetenhauſe äußerte ſich am Mittwoch
Miniſterpräſident Graf Tisza über die Militär
fragen. Er weiſt nach, daß das Armeebudget, ob
wohl es ſeit 1870 in der abſoluten Summe geſtiegen
ſei, ſich doch relativ im Verhältnis zur Steigerung
der anderen Reſſorts vermindert habe. Die Militär
ausgaben hätten ſich abſolut um 50 Proz. vermehrt,
die kulturellen Ausgaben für Unterricht, Juſtiz,
Handel und Ackerbau um 400 Proz. Jm weiteren
Verlauf ſeiner Rede betonte der Miniſterpräſident, die
Regierung halte feſt an der Gemeinſamkeit
der Armee und einer einheitlichen Führung.
Ohne letztere zu beeinträchtigen, ſei das Beſtreben der
Regierung darauf gerichtet geweſen, für die gemein
ſame Armee einen ungariſchen Teil zu ſchaffen, der
militäriſch ganz in dem gemeinſamen Heere aufgeht,
jedoch ſein Ungartum in Herz und Seele und in
Anhänglichkeit an ſeine Nation aufrecht hält.

Jtalien. Der König hat am Dienstag vor
mittag dem engliſchen Botſchafter und dem Geſandten
Braſtliens ſeinen Schiedsſpruch in dem Streite
wegen der Grenzen von Britiſch-Guyana mit
geteilt.

Frankreich. Jn der franzöſiſchen Deputierten
kammer kam es am Dienstag zu erregten Auf
tritten wegen der Millionen der Karthäuſer.
Puglieſi Conti beantragte, der Unterſuchungs-
kommiſſion die Befugniſſe eines Unterſuchungsrichters
beizulegen, und ſprach die Hoffnung aus, daß der Sohn
des Miniſterpräſidenten Combes bald ſeine Unſchuld
werde dartun können. Miniſterpräſident Combes
erklärte, er allein ſei verantwortlich und er werde
keine Verleumdungen geſtatten. Briſſon (ſozialiſtiſcher
Radikaler) warf Pugliefi Conti vor, daß er Leiden
ſchaftlichkeit in die Verhandlungen bringe. Keinerlei
Beſchuldigung ſei gegen den Sohn des Miniſterpräſi
denten erhoben worden. Puglieſt-Conti verſuchte hier
auf, Zeitungsartikel zu verleſen, wurde aber von der
äußerſten Linken überſchrien. Puglieſt Conti meinte,
man habe nicht gewagt, diejenigen, die den Sohn
des Miniſterpraäſtdenten angegriffen hätten, vor die
Geſchworenen zu verweiſen Miniſterpräſident Combes
erwiderte, er weiſe die Beſchuldigungen des
Vorredners mit Verachtung zurück und er ſei
bereit, die Arbeiten der Kommiſſton in jeder Weiſe zu
erleichtern. Die Beratung der Kommiſſton wurde
darauf vertagt. Zur Unterſuchung der

Karthäuſer- Angelegenheit haben am Dienstag
die Bureaus der franzöſiſchen Kammer eine aus 33
Mitgliedern, 12 Miniſteriellen und 21 Antiminiſteriellen,
beſtehende Kommiſſton ernannt. Sie beſchloß, eine
beſchleunigte und gründliche Unterſuchung anzuſtellen.

Spanien. Dem ſpaniſchen Kronpräten
denten Don Carlos ſchenkte der Papſt ein
großes goldenes Medaillon und ſeiner Gemahlin
einen koſtbaren Roſenkranz mit dem Bilde der heiligen
Jungfrau, Schutzpatronin Spaniens, beides mit dem
päpſtlichen Wappen. Jn den amtlichen Kreiſen macht
man nach der „Köln. Ztg.“ eine ſauerſüße Miene zu
dieſem Angebinde.

Serbien, Jn Belgrad fand anläßlich des
Jahrestages der Königswahl am Mittwoch vormittag
in der Kathedrale ein feierlicher Dankgottesdienſt ſtatt.
Hierauf bereitete die Belgrader Bevölkerung dem König
vor dem neuen Konak eine Huldigung.

China. An der Grenze von Tonkin und
der chineſiſchen Provinz Kwangſi mbobiliſieren
die Franzoſen nach einer „Laffan“ Meldung 10000
Mann. Der Vizekönig von Kwangſt telegraphierte
deshalb nach Peking und erhielt von dort Weiſung,
alle Vorſichtsmaßregeln gegen einen franzöſiſchen Ein
fall in chineſiſches Gebiet zu treffen, ſich ſonſt aber
ruhig zu verhalten. Die Franzoſen behaupten, die
Konzentration der Truppen ſei eine gebieteriſche Not
wendigkeit, um den Ueberlandhandel gegen die
Räuberbanden zu ſchützen. Jnfolge des überall
verbreiteten Räuberunweſens herrſcht in vielen Teilen
Chinas Rebellion. Die Pekinger Regierung iſt außer
Stande, etwas dagegen zu tun.

Nordamerika. Eine Einſchränkung der
Einwanderung herbeizuführen, ſind die amerika
niſchen Behörden aufs eifrigſte bemüht. Nach
einem New Horker Telegramm werden die Jnſpektoren
für das Einwanderungsweſen von jetzt ab mit der
größten Sorgfalt die Verhältniſſe der Einwanderer
prüfen. Von den 2100 Perſonen, die am Dienstag
in Nework eingetroffen ſind, wurden 32 Prozent
zur weiteren Prüfung ihrer Verhältniſſe angehalten.

Jn Kolorado herrſchen nach einer dem „Berl.
Tagebl. zugegangenen Meldung jetzt wieder geordnete
Zuſtände. Die meiſten Zechen ſind mit nicht der Union
angehörenden Arbeitern wieder eröffnet worden. Die
ausgeſchloſſenen Union Arbeiter gründen in Neu Mexiko
genoſſenſchaftliche Betriebe auf eigene Rechnung.

ſchchlh- WDeutfchland.
Berlin, 16. Juni. Der Kaiſer hat den

Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg Schwerin,
Rittmeiſter im Gardeküraſſter-Regiment, nach Anhörung
des Kapitels und auf Vorſchlag des Herrenmeiſters
Prinzen Albrecht von Preußen, zum Ehrenritter des
Johanniterordens ernannt. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſind mit Gefolge Mittwoch nach 8/, Uhr
abends nach Homburg v. d. H. abgereiſt.

C(Todestag des Kaiſers Friedrich)
Am Mittwoch war der Eingang und das Jnnere des
Mauſoleums neben der Friedenskirche in Potsdam, in
dem der Entſchlafene mit ſeiner Gemahlin und zweien
ſeiner Söhne ruht, der Bedeutung des Tages ent
ſprechend mit einer herrlichen Orangerie geſchmückt
und das Marmormonument um den Sockel herum
von den ſchönſten Blumen ver Jahreszeit umſchloſſen.

Der Kaiſer, die Kaiſerin und der Kronprinz,
ſowie Abordnungen aller derjenigen Regimenter, deren
Chef der verſtorbene Kaiſer geweſen oder zu denen
er in beſonderen Beziehungen geſtanden hat,
hatten Kränze überbracht, die Abordnungen ſolche
mit Widmungsſchleifen in den Farben der einzelnen
Regimenter. Auch vom Prinzen und der
Prinzeſſin Heinrich, ſowie vom Erbprinzen und
der Erbprinzeſſtn von Meiningen waren Kränze ein
getroffen, desgleichen vom Großherzog und der
Großherzogin von Baden. Auch der Sarg des
Generalfeldmarſchalls Prinzen Friedrich Karl,
deſſen Todestag am ſelben Tage iſt, wurde in
dem Grabgewölbe zu Nikolskoi mit Kränzen und
Blumen geſchmückt.

(Zur Kieler Zuſammenkunft.) Da der
König von England in der Nacht zum 24. d. M.
auf ſeiner Jacht in Brunsbüttel bleibt, ſo empfängt
ihn der Kaiſer erſt am 24. d. M., nachmittags um
3 Uhr in Holtenau. Admiral Bendemann begleitet
König Eduard durch den Nordoſtſeekanal.

(Nilitäriſches.) Die Reſerviſten und
Landwehrleute ſollen fortan nicht nur die bis
her üblichen Uebungen machen, ſondern noch in
felbſtändigen kriegsſtarken Verbänden
ausgebildet werden. Zunächſt werden Ende Juni die
übungspflichtigen Mannſchaften des 3. Armeekorps
zu ReſerveJnfanterieRegimentern zuſammentreten.
Ein neues Reglement und eine neue Schieß
vorſchrift für die deutſche Feldartillerie werden
ſoeben ausgearbeitet. Beide werden notwendig durch
die Aenderungen im Schießverfahren und auch in der
taktiſchen Verwendung, welche das Rohrrücklaufgeſchütz

bedingt.
(Nittelſtandspolitik.) Jm Anſchluß an

die Provinzialverſammlung des Bundes der Landwirte
fur die Provinz Sachſen, die in voriger Woche in
Magdeburg ſtattgefunden hat, tagte auch eine Ver
einigung von Händlern in land wirtſchaft
lichen Maſchinen, in der nach dem Bericht der
agrariſchantiſemitiſchen Magdeburger „Sachſenſchau“

lebhaft über die Mittelſtandspolitik des
Bundes der Land wirte geklagt wurde, die dazu
geführt habe, große Zweige des Mittelſtandes faſt
gänzlich zu vernichten. Die landwirtſchaftlichen Ein
kaufsgenoſſenſchnften ſchöſſen immer zahlreicher empor,

ohne Rückſicht darauf, ob ein Bedürfnis vorhanden
ſei oder nicht. Das früher in den Provinzſtädten
blühende Handwerk habe ſeinen Abſatz in der
Landwirtſchaft völlig eingebüßt, da die
Genoſſenſchaften meiſtenteils nur einzelne wenige
Fabriken beſchäftigen. So ſei eine tiefe Kluft
zwiſchen Stadt und Land entſtanden. Es ſei dahin
gekommen, daß ſich beide Teile überhaupt nicht
mehr verſtehen. So ſieht alſo in Wahrheit die
vielgeprieſene Mittelſtandspolitik des Bundes der
Landwirte aus.

(Auf den Fall Borgmann) kommt der
„Vorw.“ nochmals zurück. Jn einer ſogenannten
Berichtigung an die „Freie Deutſche Preſſe“ hatte
der ſozialdemokratiſche Stadtv. Borgmann erklärt, er
habe an den Verein der Hutarbeiter keine perſön
liche Schuld, ſondern auf den Grundſtücken, welche
er als Liquidator der Firma Deutſche Hutfabrik
Berlin zu verwalten habe, laſte eine Hypothek von
10000 Mk., „welche auf den Namen des Haupt
kaſſierers dieſes Vereins eingetragen“ ſei. Auch
im „Vorw.“ hatte Stadtv. Borgmann erklärt, daß
er dem Verein der Hutarbeiter perſönlich nichts
ſchulde. Hierzu erklärt das Bureau der achten
Generalverſammlung der Hutarbeiter und Arbeiterinnen
in Dresden wörtlich im „Vorw.“: „Borgmann
hat laut Vertrag eine Hypothek von
10 000 Mk. (ruhend auf dem Grundftück der liqu.
Firma Borgmann und Schierjott) an den Verein bis
1906 -zurückzuzahlen“. Lediglich dadurch, daß Borg
mann „die ihm gewährten Teilrückzahlungen
nicht berückſichtigt“ habe, ſei dem Berichterſtatter
der Anſchein einer perſönlichen Schuld entſtanden.

Hiernach bleibt unverſtändlich, wie Herr Borg
mann ſchreiben konnte, daß die Hypothekenſchuld „auf
den Namen des Hauptkaſſierers eingetragen“
ſei. Es ſei denn, daß Herr Borgmann mit dieſem
Hauptfkaſſterer identiſch iſt. Jn dieſem Falle aber
würde es unverſtändlich bleiben, warum Herr Borg
mann in ſeiner Erklärung nicht ſich ſelbſt als
Hypothekenſchuldner bezeichnet hat.

(Der Vorſtand des Reichsverbandes
der nationalliberalen Jugend) hat nach der
„Köln. Ztg. beſchloſſen, den außerordentlichen Ver
tretertag in Frankfurt a. M., der für nächſten
Sonntag geplant war und den Schulantrag erörtern
ſollte, nicht ſtattfinden zu laſſen. Dieſe An
kündigung dürfte angeſichts des widerſpruchsvollen
Jnhalts der vom Zentralvorſtand der nationalliberalen
Partei am Sonntag beſchloſſenen Reſolution vielfach
gerade in den Kreiſen der nationalliberalen Jugend
ebenſolche Verblüffung erregen, wie im Mai das Be
kanntwerden des nationalliberal-konſervativen Schul
antrags.

(Kolonialpoſt.) Der Ablöſung strans-
port aus Kiautſchou iſt am Mittwoch morgen
an Bord des Dampfers „Silvia“ in Wilhelmshaven
eingetroffen.

Vermiſchtes.
(Brieftaubenpoſt im Kriege.) Die ruſſiſche Re

gierung hat in Belgien eine Anzahl Brieftauben für den
Nachrichtendienſt auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz ange
kauft. Ein bekannter Händler meinte, daß dieſe Tiere kaum
vor zwei bis drei Monaten zum Botendienſt zu verwenden
ſind. Sie brauchen ſo viel Zeit, um ſich an die neue Umge
gebung zu gewöhnen. Schon nach zwei Wochen fühlten ſie ſich
auf dem neuen Boden wie in ihrer Heimat, müſſen jedoch
dann erſt für den Weg abgerichtet werden. Die japaniſche
Marine beſitzt eine glänzend organiſierte Brieftaubenpoſt.
Jedes Schiff beſitzt eine Anzahl dieſer nach den verſchiedenen
Häfen trainierten Vögeln.

(Dle r der Schmuckſachen derPrinzeſſin Mathilde Bonaparte) in Paris ergab
eine Geldſumme von 300760 Fr. Ein paar Ohrgehänge
wurden hierbei an einen Herrn Grunswied um den ſtattlichen
Preis von 182 500 Fr. abgegeben. Die beiden Ohrringe be
ſtanden aus je einer prachtvollen Perle. Jmmerhin ſind
182500 Fr. für zwei Perlen ſelbſt in Paris ein außerge
wöhnlicher Preis und man glaubt, daß er der verhältnis
mäßig höchſte der ganzen Auktion ſein wird. Eine Broſche
beſtehend aus 3 weißen Birnenperlen und einer großeren
Knopfperle, wurde für 60100 Fr. Herrn Roſenau zugeſchlagen.

(Die Launen einer Millionärin.) Ueber einen
ſeltenen Fall von Millionenüberdruß einer amerikaniſchen
Dame berichten engliſche und amerikaniſche Blätter. Jn
einem Anfalle von Melancholie verließ die Gattin des New
Yorker Millionärs Jones vor vierzehn Tagen ihr Haus und
hinterließ einen Brief, worin ſie erklärte, daß ſie des
luxuriöſen Lebens überdrüſſig ſei und künftig ihren Lebens
unterhalt durch eigene Arbeit verdienen wolle. Nach eifrigem
Suchen gelang es jetzt ihrem Gemahl, ſie wieder aufzufinden.
Sie hatte ſich nach ihrem Verſchwinden zuerſt als Stallmagd
auf einer Meierei in Delaware verdungen, war aber dieſer
Arbeit müde geworden und ſuchte nunmehr einen Gouver
nantenpoſten.



50, 100, 260 Mk. bar
und mehr pro Woche verdient Jedermann durch
Vertretungen, ſowie häusl. Tätigkett, Schreib
arbeiten, weibl. Handarbeiten, Adreſſennachweis
rc. Angebote per Poſtarte an das Erwerbs

d vleitat „Weſtfalia“, Dortmund S, er
eten,

Boxkulfstlefel
für Kinder, Damen und Herren, große Auswahl

Kinderschuh u, Stiefel,
ſchwarz und farbig, große Auswahl,

gute Ware, billigſte Preiſe.

HexrenStiefeletken 4 k.
Herxxen-Hchnürſtiefeln 5 k.
Damen Nromenadenſchuh 3,50

nur gute dauerhafte Ware.
R. Schmidt, Seitenbeutel 2.

Dlivenöl,
zu Speiſezwecken das feinſte was es hält
beſtens empfohlen die

Neumarkt-Drogerie,
Jnh. Fr. Herrmann- Müller.

Krankheiten
und Leiden jeder Art, friſche u. alte, behand.
mögl. ohne Berufsſtörung

G. Rätter, Halle a. S., Meteritzſtr. 5.Nahe c Markt.
Sprechz.: 8-11, 1-—3 und 6--7 Uhr.Ia. ſrenes Rehwild,

feinste junge Gänse, Enten,
Hähnehen,

neue Malta-Kartoffeln,
feinste fette Matjesheringe

neue saure Gurken
a Stück 10 Pf. empfiehlt

Emil Wolf.
Butterbrotpapier

Automaken,
Butterbrotpapier

VRollen,
Kwrwier nnn n

KloſettpapierRollen,

Kloſeltpapier in Paketen
Kloſettpavierpakete f. d. Reiſe

offeriert

M. O. Schultze
Gotthardtsſtraßze 44.

Bürgerklub.
Reſtaurant zur Weinkxaube.
Sonntag 19. Juni er., von nachm. 4 Uhr an,
Kränzchen.

Gäſte ſind herzlich willkommen.
Der Vorſtand.

10
BuchdruckerVerein

Gutenberg
Sonntag den 19. Juni
Feier des Johannisfeſtes

in Löpitz.
Abmarſch 2 Uhr von der Waterloobrücke.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand.

Cöntabend den 18. Juni, abends sie Uhr,

Versammlung
in Sachses Reſtaurant. Beſprechung über
die StandartenWeihe. Zahlreiches Erſcheinen
ſt unbedingt erforderlich. Der Vorſtand.

Sohn achtbarer Eltern, groß und kräftig, per ſofort geſucht.
Meldungen Freitag 6—8 Uhr nachm. D. e We

a
Buchdruckerei und v

Th. Rössmer,
Oelgrube Nr.

empfiehlt sich zur Herstellung aller vorkommenden

geschäftlichen Drucksachen,
als: Rechnungen, Quittungen, Postkarten,

Zrieſbogen und Kuverks,
Mittellungen, Kvise, Prospekte, Plakate

u. a. in

6
Schwarz- und Buntdruek v

in sauberster und geschmackvoller Ausstattung zu soliden Preisen.

W

e 7 h
57 er gt

Direction: Prof. Opderbecke.

weſherihme

Nähmaschinen
für Familien Gebrauch und Handtverker ſind unſtreitig die
beſten, Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen
und zur modernen Kunſtſtickerei.

Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung.
Reelle Garantie. Unterricht gratis.

NRaumanns Schreibmaschine „Ideal“
iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktion

die größte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet.

Banar, Markt Nr. 3und o Süincine Se Veliett

Reifezeugnisse v. d.
Preussisoh. u. Anh.
Regierung, sowie v.
Voerb. Deutsoh. Bau-
gewerksmeister an-

6rKkannt.

Hochbau Gleichberechtigung m. d. Kgl.
Steinmetz- und j Preuess, Baugewerk- Schulen-
Tiofbautoehniker it. Erlass v. 22. Febr. 1904. Lehrpl. kostent-.

Der Schwarzwald.
Gebirge mit Höhen bis zu 1495 Meter. Unvergleichliche Fernsichten über einen grossenTeil von Süddeutschfand und auf die Alpen. Prächtige ausgedehnte Hochwälder, romantisehe

Täler und PFelspartien, viele Gebirgsseen, Wasserfälie, Wnabäche und Quellen Jagd und
Fischerei. Interessante Gebirgsbahnen. Weltberühmie Badeorte mit heissen und Kalten,
mineralischen und säuerlichen Wossern. Sommerfrischen in allen Höhenlagen. Heilung für

Kranke. Erholung für Ermäüdete. Geeignet zu kurzen Wanderungen wie zu längerem Ver
weilen. Vortreftlicher Aufenthalt als VUebergang zum Hochgebirge, sowie als Nachkur bei
der Rückkehr aus dem Süden. Mildes Klima der geschützten Täler, das adch im Frühjahr
und im Herbst eine Erholungskur ermöglicht. Bequeme Reiseverbindungen, gutgehaltene
Strassen und Fusswege. Zahlreiche Aussichtstürme und Rasthäuser. Intelligente, gutmätige
und fleisige Bevölkerung. Zehlreiche Hotels für bescheidene und weitgehende Ansprüche.

Verein Schwarzwälder Gastwirte, der allen Besuchern zu entsprechenden
Preisen eine gute Verpflegung sichert und durch seine Geschäftsstelle in Hornm-
berg (Schwarzwaldbahn) die Liste seiner Mitglieder mit Orientierungskarte des badischen
und württembergischen Schwarzwaldes unentgeltlich versendet.

e und Fawilenblatt Nanges

Alle 14Tage: 40 Seiten stark mit Sehnittbogen.
Abonnementspro Vierteljahr zu 1 M.

Arslis-Probe- ummern durch Ihn Henry Sehwerin, berin ſ. 35.

d 2 7 b Abonnentenüber

bei allen Buchhandlungen
und allen Postanstalten.

Tivoli Theater.
Freitag 17. Juni 1904

Gaſtſpiel Fanny Musäusvom Stadttheater M s

Auf allgemeines Verlangen
Zum letzten male:

Flachsmann als Erzieher.
Giſa Holm Fanny Muſäus.

Sonnabend 18. Juni 1904
Letzte Kindervorſtellung!

Dornröschen.
Ein Märchen für Kinder in 4 Bildern.

Sperrſitz numm. Pf., 1. Platz numm. 25 Pf.,
2. Platz 10 Pf.

Kaſſenöffnung 31/2 Uhr. Anfang 4/2 Uhr.

Geſangverein

„MIel od.
Sonnabend den 18. Juni abends

Geſellſchaftsabend
in der „Goldenen Kugel“.

Der Vorſtand.
J. Merſeburger
Bandonion- Klub

hält Sonntag den 19. Juni ſein

Vergnügen
im „Augarten“ ab. Von rn tiags 3 er
und abends 8 Uhr ab BallDer Vorſtand.

Chriſtliches Volksfeſt

für innere Miſſion
am Sonntag den 19. Juni,
nachm. pünktlich Unr,

im Garten der „Reichskrone“
(bei ungünſtigem Wetter im Saale).

Herr P. Hochbaum aus Berlin (früher
in Magdeburg) wird aus ſeiner Tätigkeit in
der Stadtmiſſion, Gefängnisſeelſorge u. a. er
zählen. Der Poſaunenchor des Jünglingsvereins
wird mitwirken.

Alle evangeliſchen Gemeinden ſind herzlich

eingeladen. P. Delius.

e äääÄBurgſchlößchen.

Burg bei Ammendorf.
Halteſtelle der Elektriſchen Bahn

Chauſſeehaus vor Ammendorf.

Schönſter Ausflugsort
für Vereine, Schulen und Familien

durchs Elſtertal.
Saal noch einige Sonntage frei.
Um freundl. Beſuch höflichſt bittend

Bruno Meyer.

Menzels Restaurant.
L Schlachtefeſt.

2 iſt hausſhl. Vurſt.

e

Hubold's Restauration.

S Schlachtefeſt.
Irbeſts-Nachwels.

Handwerksmeiſter. und Landwirte erhalten
unentgeltlich Hülfekräfte zugewieſen.
(Hieſige Arbeitſuchende erhalten den Vorzug.)

erberge zur Heimat Merſeburg.
Wäsche zum Pſaſfen

wird noch angenommen.
Fräulein M. Schaumburg,

Kreuzſtraße 3.

2 Arbeiter
werden angenommen in der

Gtelbe Krde-Girube,
Kirſchallee.

Aufwartung
Burgſtraße 18.

Jüngeres Mädchen
einige Stunden des Vormittags geſucht

geſucht

Mälzerſtraße 12, 1 Tr.



Station d. Töllers Rosengarten
Roſen in

herrlichſter Wlüke.

bilt! Sie machen ſich es wenn Sie in aherpreugiſchen Lotterien ſpielen! ſo

Die größten Gewinnchancen bietet unſtreitig eine Beteiligung an den ſeitens des Preußiſchen LotterieVereins für ſeine Mitglieder veranſtalteten und geſetzlich
erlaubten GeſellſchaftsGruppenſpielen in Loſen der

Königlich Preussischen Klassen-Lotterie,
welche in ihren fünf Klaſſen baar an Gewinnen auszahlt:

34,250,010 Mark.
Mitglied kann jedermann werden, ohne an ſeine Mitgliedſchaft irgendwie gebunden zu ſein. Je 100 Mitglieder bilden immer eine SpielerGruppe undſpielen gemeinſchaftlich, gleich gewinnberechtigt bei einer Beteiligung pro Klaſſe mit:

I. 30 II. O O II. 5. O 0 F. e F.an 1 halben Originallos an ar Originalloſen an 3 r Originalloſen an v zarzen Originalloſen3 viertel Originalloſen 4 halben e S halben 6 halbenB achtel v s viertel 12 viertel 25 viertelalſo: an 10 verſch. Jos Nr. a an 14 verſch. Jos Nr. alſo: an 23 verſch. Los-Ar. alſo: an 46 rerfcſ Sos-Ar.

Selbſtverſtändlich kann jedes Mitglied ſich am Spiel in jeder Gruppe und in dieſer wieder mehrmals beteiligen.

e Neben obigem, freiwillig gewählten Spielbeitrag (incl. Schreibgebühr), hat jedes Mitglied während ſeiner nicht bindenden Mitgliedſchaft, monatlich 10 Pf.
Vereinsbeltrag zu zahlen, wofür die Ueberſendung der Gewinnliſten erfolgt. Statut wird auch ohne Spielbeteili n überſandt

Es iſt zu empfehlen, ſich ſo früh wie möglich mit der an zu beeilen, da bekanntlich die Preußiſchen Klaſſenlotterie-Loſe immer ſehr knapp ſind.Beſtellungen, die nach dem Juli einlaufen, können zur erſten Kl aſſe nicht mehr berückſichtigt werden. Die Ziehung der I. Klaſſe beginnt am 7. Juli 1904.
Beitritts Erklärungen erfolgen am Beſt en dur ch Vermerk auf dem Poſtanweiſungs Abſchnitt an die

Preußiſche Lotterie-Vereins-Bank
(Gtes. m. b.

Berlin W. 7. Friedrichſtraße 90.
Gilt! Es iſt nicht wahr, wenn andere Lotterien behaupten, die meiſten Gewinne zu haben! kilt!

lendendſ ön e ee Streichfertize Farben, Lacke, Gartenmöboel
Alenwilhſſe, Atern des Sidens ſ, dopp. Ieh. Leinsltirniss, m varlenmobe
v. Bergmann Co., Berlin v. Frankf. 3. M. Bronzen, Maurerſchablonen,

Vorr. zu 50 Pf. pr. Stück bei: 3 reKpotneier Fr. Haubnerv. Printa Bohnermaſſe,
Stahlſpäne,Prima ſüßen Sommerrühſeng winmsei

ſowie alle anderen Sorten

Vogelfutter
empfiehlt das Viktnaliengeſchäft von

Lehmann, dammſtr. 14.
Futterlieferant für den hieſigen Züchterverein.

Erdbeer- Johannisbeer-

Den verkaufe wegen vorgerückter Saiſon
beſten u. und Platzmangel

dauerhafteſten d eZuſodgis, [10 Proz. unter Preis.
ſpiegelblank, über Nacht trocknend terzielt man mit Liſenwaxenhandlung

Central-Wernſtein- Glanz lack,

echt mit blau weißer Marke „Central“.

Heidelbeerwein, VWunn ſogirggenxe ſowie e
in un lein empfohlen milchende Kühe und Färſen, Rene ſeure Hurken
Neumarkt Drogerie J bayriſche Zugochsen treue fette MatjesHeringe

Jnh. Fr. Herrmann- Müller. und Zucohthullen unff. Pflaumenmus ſind in großer neue Malta- KartoffelnAne wegt bei uns zum Verkauf eingetroffen. a ſ. II Pf. empfehlt

a Pfund 25 Pf.,ff. Salzheringe I rm G. Wilh. Kötteritzseh.

a Stück 5 Pf., z 7Wenn Sie zum bevorſtehenden Umzug einige In AviDs
Süßkirſchen,

e e Gerehab
Dammſtraße 14 anſchaffen müſſen, ſo wenden Sie ſich ſtets an die altbewährte

Möbelfabrika. eringe, Gebr. Kroppenstädt,
täglich friſch mariniert, Halle a. S., gr. Märkerſtraße 4, i elen 188 2003. 240

2 Stück 13 Pf. empfiehlt welche Jhnen auch Erſatzſtücke bei Gelegenheit frei Haus liefert. Für gute Arbeit und
Louis Albrecht. billigſte Preiſe ſind wir bekannt. Kataloge frei.

Wurin Original Pachungen.

in Hali AS.s Weinen

Spargel, etäglich friſch geſtochen, verkauft Frau Heilmannm, Fiſcherſtr. 10, II

Frau Riechter, Johannisſtr. 6. Hierzu eine Veilage.

Junge Vierländer Gänse
und Entenm,Ines Fonlei- Zollinhalts- Erklärungen

frische Wald-Erd beeren halt vorrätig die Buchdruckerei von
ewfet L. Zimmermann. Th. Rössner, Selgrube 5.



Nr. 140.
Freiherr von Mirbach als Zeuge

im Pommernbank-Prozeß.
Der Oberhofmeifſter der Kaiſerin, Exzellenz Freiherr

von Mirbach, hat ſich nun doch, wie es eigentlich
auch nicht anders zu erwarten war, veranlaßt geſehen,
perſönlich vor dem Gericht zu erſcheinen, das über
den Pommernbank Prozeß verhandelt um Aufklärung
darüber zu geben, wieviel ihm von den Pommern
bankDirektoren aus dem Vermögen der Pommernbank
zu wohltätigen Zwecken gegeben worden iſt. Während
der Angeklagte Schulz durch ſeinen Verteidiger am
vorigen Donnerstag eine Erklärung abgeben ließ, die
den Eindruck zu erwecken ſuchte, als habe Freiherr
von Mirbach überhaupt nur 25000 Mk. zu wohl
tätigen Zwecken erhalten, ſtellt ſich nach der Ausſage
des Oberhofmeiſters heraus, daß ihm von den
Pommernbankdirektoren im ganzen 235000 Mk.
bar ausgezahlt worden ſind, und zwar ſind einmal
60 000 Mk. gezahlt, das zweite Mal 150 000 Mk.
und das dritte Mal 25000 Mk. Die letztere
Summe ſtellt die Anzahlung dar auf die viel
genannten 350000 Mk.; daß nicht dieſer ganze
Betrag zur Auszahlung gelangte, daran iſt nicht
Freiherr von Mirbach ſchuld, ſondern der Umſtand,
daß inzwiſchen die Pommernbank verkrachte. Freiherr
von Mirbach ſuchte es ſo darzuſtellen, als wäre es
in Berlin gar nichts Ungewöhnliches, daß Stiftungen
von Hunderttauſenden aus reiner Uneigennützigkeit
von Leuten gemacht würden, die dann nachher aus
Furcht vor einer „gewiſſen Preſſe“, nicht genannt
ſein wollten. Die Herren Schulz und Romeick hätten
Freiherrn von Mirbach wiederholt erklärt, das Geld
ſtamme aus ihrem Privatvermögen. Außerdem geht
aus den Ausſagen des Herrn v. Mirbach hervor,
daß er mit der Pommernbank, auch abgeſehen von
den Stiftungsgeldern in enger, geſchäftlicher Ver
bindung ſtand, indem er ihnen Gelder ſeiner Vereine
(Herr v. Mirbach ſprach immer nur von „ſeinen“
Vereinen) und auch Gelder aus ver Hofſchatulle über
gab. Er ſcheint ſogar das Verhaltnis mit der
Pommernbank ſeinerſeits eingeleitet zu haben. Daß
an die Hingabe der Gelder irgendwelche Bedingungen
geknüpft ſeien, beſtreitet der Zeuge energiſch. So
dumm werden aber auch die Pommernbankdirektoren
nicht geweſen ſein. Jn ſolchen Fällen weiß man
auch ohne Wink mit dem Zaunpfahl Beſcheid. Andrer
ſeits hat der Zeuge auch nicht mit einem Worte etwas
darüber verlauten lafſſen, welchem beſonderen Um
ſtande die Pommernbank die Ernennung zur Hofbank
verdankt.

Freiherr von Mirbach hielt es auch noch für nötig,
ſich gegen die Angriffe einer agitatoriſchen Preſſe
zu verteidigen. Nun, dann iſt die ganze deutſche
Preſſe agitatoriſch. Denn abgeſehen von der
„Kreuzzeitung“, die den Mund nicht aufzumachen
gewagt hat, ſind alle Blätter von dem „Reichsboten“
bis zum „Vorwärts“ über die Affäre einer Meinung.
Sehr überraſchend war ferner die Aeußerung des
Oberhofmeiſters, nach der es fraglich ſei, ob die
Wohltätigkeitsgelder zurückgezahlt würden.
Es wäre nach Beendigung des Prozeſſes immer noch
Zeit dazu, und wenn vor Gericht nachgewieſen werde,
daß bei dieſen Geldern irgend ein Bedenken ſei, ſo
würden ſelbſtverſtändlich die Vereine die Summen,
die ſie erhalten haben, zurückzahlen. Wenn Freiherr
von Mirbach für die „Bedenklichkeit“ dieſes Ge
ſchenkes erſt noch einen Nachweis verlangt, ſo offen
bart er damit ein Gemüt von beinahe unglaublicher
Harmloſikeit. Ein Vertrauensvotum hat übrigens
Freiherr von Mirbach jetzt trotz ſeiner Harmloſigkeit
Herrn Schulz nicht ausgeſtellt. Schade, das hätte
das ganze Bild noch vervollſtändigt!

Geheimrat Budde gab zum Schluß des Zwiſchen-
falles dem Frhrn. v. Mirbach eine lange und breite
Ehrenerklärung. Welche perſönlichen Gründe er dazu
gehabt haben mag, intereſſtert uns nicht zu wiſſen.
Daß Herr Budde für die Preßäußerungen, die ſich
an ſeine Ausſage geknüpft haben, nicht verantwortlich
gemacht werden kann, iſt doch eigentlich ſelbſtverſtändlich.

Jedenfalls muß man Herrn Budde dankbar fur
ſeine Ausſage ſein, da ſie die Oeffentlichkeit auf einen
wunden Punkt in der Wohlfahrtspflege hingewieſen hat.

In dieſem Zuſammenhang mag ſchließlich noch er
wähnt werden, daß Erzellenz v. Mirbach „ſeine“
Vereine recht autokratiſch zu regieren ſcheint, denn am
Dienstag erklärte Probſt Freiherr von der Goltz
im Evangeliſch- kirchlichen Hilfsverein,
daß die in dem Pommernbankprozeß ans Licht ge
förderten Tatſachen ſogar dem engeren Ausſchuß
des Hilfsvereins völlig unbekannt ſeien.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. Sitzung vom 16. Juni.) Der

Reichstag erledigte heute zunächſt debattelos in zwei Leſungen
den Nachtragsetat für die Togobahn. Die ſozial
demokratiſche Interpellation betr. den preußiſchen Geſetz
entwurf zur Verhütung des Kontraktbruchs ländlicher
Arbetkter wird Staatsſekretär Nieberding erſt am Donnerstag
beantworten. Die Vorlage betr. die Reichsgarantie für

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
die Eiſenbahn Daresſalam Mrogoro wurde in
zweiter Leſung gegen die Stimmen der Freiſinnigen Volks
partei und der Sozialdemokraten angenommen. Die Frei
ſinnige Vereinigung ſtimmte mit der Mehrheit. Abg. Richter
hob den Umfall der Freiſinnigen Vereinigung, insbeſonder des
Abg. Schrader in Fragen der Kolonialpolitik hervor, kritiſierte
die Haltung des Zentrums, in deſſen Reihen man ja ſogar
jetzt Oſtafrika als ein Juwel betrachtet und wies auf die
finanziellen Bedenken gegen die Vorlage hin. Abg. Schrader
verſuchte ſeine veränderte Haltung damit zu rechtfertigen, daß,
da wir nun einmal Kolonien hätten, wir auch alles für ihre
Erſchließung tun müßten. Die Novelle zum Servis
tarif und zur KlaſſenEinteilung der Orte wurde in
zweiter Beratung nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen erledigt
unter einſtimmiger Annahme des Antrags Eickhoff
Dr. Müller Sagan, wonach auch die aus der
Vorlage folgende Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes
bereits vom 1. April 1904 ab in Kraft treten ſoll. Die
Regierungsvertreter Graf Poſadowsky und der Schatz
ſekretär Frhr. v. Stengel erhoben Einwände dagegen, daß
die Kommiſſion den Termin einer neueren Vorlage bereits
auf den 1. April 1906 feſtgeſetzt hat und gegen die Reſo
lution der Kommiſſion, die die Regierung erſucht, bald
möglichſt, jedenfalls mit der nächſten Reviſion des Servis
tarifs, einen beſonderen Entwurf über die Bewilligung von
Wohnungsgeldzuſchüſſen vorzulegen. Beide Regierungver
treter beriefen ſich darauf, daß es ſchwierig ſein würde, bis
zum Jahre 1906 die Grundlagen ſür eine Reform zu ge
winnen. Für den Schatzſekretär waren aber doch in der
Hauptſache finanzielle Gründe maßgebend. So recht zufrieden
mit der jetzigen Vorlage war keine Partei; aber unter den
obwaltenden Umſtänden blieb eben nichts weiter übrig, als
ſich zunächſt auf dieſes Geſetz zu beſchränken. Den Stand
punkt der Freiſinnigen Volkspratet in der Frage der Reform
des Wohnungeldzuſchuſſes vertrat Abg. Eickhoſf. Die zu
der Vorlage eingegangenen zahlreichen Petitionen wurden als
Material überwieſen. Am Donnerstag ſteht außer der
Interpellation der Sozialdemokraten auf der Tagesordnung
die dritte Leſung der am Mittwoch erledigten Vorlagen und
des Geſetzentwurfs betr. Kaufmannsgerichte.

Abgeordnetenhaus (Sitzung vom 15. Juni.) Jm
Abgeordnetenhaus ſtand heute das Ausführungsgeſetz
zum Reichsſeuchengeſetz zur zwelten Beratung. In der
Kommiſſionsberatung traten bereits große Meinungsverſchieden
heiten zwiſchen der Regierung und den Kommiſſionsmitgliedern
zu Tage. Jnusbeſondere waren die Kommiſſionsbeſchlüſſe
hinſichtlich der Koſten der Ausführung des Geſetzes unter
dem Widerſpruch der Vertreter des Kultus und Finanz
miniſteriums zuſtande gekommen. Mit Rückſicht auf
dieſe Meinungsdifferenzen beſchloß das Haus gemäß dem
Antrage des konſervativen Abgeordneten von Költchen die
Zurückverweiſung an die Kommiſſion, obwohl Kultusminiſter
Studt bat, dem Antrag nicht Folge zu geben, da die
Zurückverweiſung an die Kommiſſion eine Verſchiebung der
Ausführungsbeſtimmungen bis zum nächſten Jahr bedeuten
würde. Die Vorlage wird alſo erſt in der Herbſttagung des
Landtags verabſchiedet werden. Am Donnerstag ſtehen die
dritte Beratung des e die zweiten Beratungen
des Lotteriegeſetzes und der Sekundärbahnvorlage und die
dritte Beratung der Vorlage betr. die Vertretung des Staats
fiskus auf den Kreistagen und den Provinziallandtagen in der
Provinz Poſen auf der Tagesordnung.

Der Reichstag hat am Dienstag bei Beratung
der Münzgeſetznovelle (in dritter Leſung) die
Beſchlüſſe zweiter Leſung, die hinſtchtlich der Förderung
der Ausprägung von Dreimarkſtücken von dem Reichs
ſchatzſekretär namens der verbündeten Regierungen für
unannehmbar erklärt wurden, aufrecht erhalten unſere
gegenteilige Annahme beruhte auf einer Vewechslung
der Beſchlüſſe zweiter Leſung mit der Reſolution
Kirſch. Das Geſetz hat demnach keine Ausſicht auf
Annahme ſeitens der verbündeten Regierungen und
die Aktion der Talerfreunde iſt damit ins Waſſer
gefallen.

Provinz und Umgegend.
t Weißenfels, 13. Juni. Ueber die weiteren

Konkurſe in unſerer Stadt berichtet „Schuh und
Leder“ noch: „Beltz u. Co., Schuhfabrik. Die
Firma hatte durch Zirkular vom 30. Mai ihren
Gläubigern 45 Proz. geboten. In einer Verſamm
lung vom 2. Juni wurde von den anweſenden
Gläubigern 52 Proz. angenommen. Da die zu
geſagte Bürgſchaft jedoch nicht geſtellt wurde, mußte
am 9. Juni der Konkurs angemeldet werden. Nach
der von 2 Gläubigern am 31. Mai gemachten Auf
nahme lagen 45 Proz. in der Maſſe. Das Ergebnis
des Konkurſes dürfte jedoch infolge der Koſten uſw
geringer ſein.“ „Heinrich Kupfer, Leder
handlung. Die Firma hatte vorher vergeblich ver
ſucht, einen außergerichtlichen Vergleich zu 40 Proz.
zuſtande zu bringen. In der Maſſe liegen etwa 16
bis 17 Proz. und wird der Konkurs vorausfichtlich
zu Ende geführt werden. Die Ehefrau des Kridars,
Frau Jda Kupfer geb. Geyer, hat die Warenvorräte
für 5700 Mk. von der Konkursmaſſe gekauft und
wird das Geſchäft unter ihrer Firma weiterführen.“

t Weißenfels, 15. Junſ. Ueber einen eigen
artigen Vorgang aus dem Tierleben berichten
Augenzeugen dem „Weißenf. Tgbl.“: Als wir vor
einigen Tagen im Kahne ſaaleaufwärts fuhren, ge
wahrten wir in einer Entfernung von etwa 20 m
einen heftigen Wellenſchlag. Wir ruderten auf die
Stelle zu und ſahen eine Uferſchwalbe auf dem Waſſer
flattern, die ſich nicht aufwärts bewegen konnte. Bei
näherer Unterſuchung fanden wir, daß ein ziemlich
großer Waſſerfroſch ſich an den Beinen des
armen Tieres feſtgebiſſen hatte. Die gefräßige

17. Juni 1904.
Amphibie ließ ihr Opfer erſt los, als wir ſie getötet
hatten. Leider koſtete es auch der Schwalbe das
Leben, da ihr beide Beine zermalmt waren und auch
die Bruſt ſtarke Verletzungen aufwies. Bekannt iſt
ja, daß ſich der Froſch an die Karpfen heranmacht,
auf deren Augen er es abgeſehen hat. Daß er ſich
aber ſogar vor kleinen Vögeln nicht ſcheut, iſt jeden
falls noch nicht beobachtet worden.

t Meiningen, 14. Juni. Kammerherr Robert
v. Heiden in Oberniß hat dem Krankenhaus in
Saalfeld 10000 Mk. zu gemeinnützigen Zwecken zur
Verfügung geſtellt.

t Gera, 14. Juni. Ein eigenartiges Miß
geſchick iſt der Schützengeſellſchaft des Vorortes
Bieblach, die jetzt ihr Vogelſchießen abhielt, paſſiert,
indem ihr vom Gerichtsvollzieher die Kanonen
gepfändet wurden. Vor zwei Jahren war nämlich
der Kanonier der Schützengeſellſchaft durch Exploſion
des Pulverfaſſes ſchwer verletzt worden, und der Ver
unglückte ſtrengte gegen die Geſellſchaft Schadenerſatz
klage an. Die Schützen weigerten ſich aber, etwas
zu zahlen. Der Kläger ließ deshalb pfänden, und
mitten im Trubel der Vogelwieſenfreuden erſchien auf
dem Schützenplatze der Gerichtsvollzieher und pfändete
nächſt einem Trinkhorn auch die Kanonen. Der
letzte Vogelſchießtag mußte nun wohl oder übel ohne
die eigentlich unentbehrlichen „ſchweren Geſchütze
begangen werden.

t Bitterfeld, 13. Juni. Der hieſige Sokol
verein erläßt einen Aufruf an die polniſche
Jugend und fordert ſchon die 16 jährigen jungen
Leute auf, beizutreten, die 17 jährigen, an der Turn
übungen teilzunehmen. Das ſei die einzige Möglichkeit,
ſie vor dem Verderben zu bewahren und zu tüchtigen
Bürgern und guten Katholiken heranzubilden.
Auch hier wird, ſo ſchreibt man den „L. N. N.“
aus Bitterfeld, mit aller Offenheit die Behauptung
aufgeſtellt, nur die Polen und das iſt die Anſicht
aller Polen könnten gute Katholiken ſein. Wie
ſehr man bemüht ſei, ſchon die Kinder in den Kreis
der polniſchnationalen Beſtrebungen zu ziehen, zeigt
ſich u. a. darin, daß die Eltern ihren ſchulpflichtigen
Kindern auftrügen, in der Religionsſtunde nicht auf
deutſche Fragen zu antworten. Die Verachtung aller
Autorität ſei die Folge.

t Nordhaufen, 14. Juni. Heute abend kurz
vor Arbeitsſchluß ſtürzte ein großer Teil eines im
Bau befindlichen Villen gebäudes ein. Der Bau
war bereits bis zum 2. Stockwerk vorgeſchritten. Die
Urſache des Einſturzes war ein am 1. Stockwerk an
gebrachter Balkon, den die zu ſchwachen Mauern nicht
tragen konnten. Es ſtehen nur noch zwei Seiten
wände. Schwerverletzt wurden zwei Maurer nach
dem Krankenhaus transportiert. Gegen den Bau
meiſter wird ſtrafrechtliche Unterſuchung eingeleitet

werden. (S.Ztg.)Mühlhauſen i. Thür., 13. Juni. Der
Maurerſtreik iſt beendet. Die Geſellen haben die
Arbeit wieder aufgenommen, nachdem ihnen ſeitens
der Arbeitgeber einige Zugeſtändniſſe gemacht worden
waren.

t Thale a/H, 16. Juni. Die Königin
Mutter der Niederlande hat geſtern, von
Schierke kommend, den Hexentanzplatz, die Roßtrappe
und die Badeanſtalt Hubertusbad beſucht und iſt
dann im Automobil nach Schierke zurückgefahren.

T Altenburg, 15. Juni. Der Malerlehrling
Röß ler aus Oberzetſcha, welcher hier in der Lehre
ſtand, wollte den Kindern ſeines Meiſters beim Ver
ſteckſpiel zeigen, wie man ſich erhänge. Auf einem
Malerwagen ſtehend, ſteckte er ſeinen Kopf in eine
an der Decke hängende Schlinge. Unglücklicherweiſe
lief der Wagen fort und der Lehrling konnte nur als
Leiche aus der Schlinge genommen werden.

t Driebes, 14. Juni. Schwer vom Schick
ſal heimgeſucht wurde die Familie des Tiſchler
meiſterss Meirxner von hier. M. hatte mit ſeinem
15 jährigen Sohne eine Geſchäftstour per Rad nach
Plauen unternommen. Auf dem Rückwege wurde
der Sohn von einem Herzſchlage getroffen und fiel
tot in den Straßengraben. Als der aufgeregte Vater
Hilfe holen wollte, rannte er mit dem Rade an einen
Baum und verletzte ſich ſo ſchwer, daß ihn Poſt
beamte vom Platze tragen mußten

t Allſtedt, 15. Juni. Grſtern abend gegen
11 Uhr entſtand auf dem Boden der Allſtedter
Malzfabrik Feuer, welches den Dachſtuhl des
alten Sprittfabrikgebäudes in Aſche legte. Die herbei
geeilten Spritzen nebſt Mannſchaften mußten aber
ruhig zuſehen, da kein Waſſer herbeizuſchaffen war.
Als das Feuer nachgelaſſen, begnügte ſich die Feuer
wehr mit Waſſer, welches in einem Faßwagen der
Stadtbrauerei herangefahren war, um den Reſt des
Feuers zu löſchen. Nur der großen Windſtille iſt
es zu danken, daß das Feuer nicht weiter um ſich griff.

k Dresden, 16. Juni. Die Geneſung des
Königs von Sachſen iſt ſo weit vorgeſchritten,
daß er die ganze vorige Nacht ruhig geſchlafen und
geſtern feinen Morgenkaffee in freier Luft hat ein



nehmen können. Demnächſt dürfte das kaiſerliche
Hoflager von Hoſterwitz nach Pillnitz verlegt werden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 17. Juni 1904.

Ueber die Frage der Nützlichkeit oder
Schädlichkeit des Maulwurfs ſind auch in
unſerer Provinz Sachſen die Meinungen noch immer
ſehr geteilt. Daher kommt es, daß in vielen Orten
auf Vertilgung des Tieres Preiſe geſetzt ſind, wie
beim Hamſter und Erdwolf, während in anderen
wieder der Maulwurf beſonderen Schutz genießt. Es
geht ihm in unſerer Provinz mithin ungefähr ebenſo,
wie dem Sperlinge in den beiden Fürſtentümern
Schwarzburg: in dem einen rechnet er zu den Sing
vögeln, die gehegt und gepflegt, in dem andern aber
zum Ungeziefer, das vertilgt werden muß. Da iſt es
denn wohl nicht überflüſſtg, was den Maulwurf an
belangt, an dieſer Stelle auf das Flugblatt 24 der
Biologiſchen Abteilung des Kaiſerlichen Geſundheits-
amtes aufmerkſam zu machen, das zum Einzelpreiſe
von 5 Pfg. und unter weſentlicher Preisermaäßigung
bei Großbezügen bei Paul Parey in Berlin S.
Hedemannſtraße 10, ſoeben erſchienen iſt und in dem
Juniheft der „Mitteilungen der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft“ in Berlin ausführlich beſprochen
wird. Im Gegenſatze zu den bisherigen Flugblättern
des Kaiſerlichen Geſundheitsamtes, die hauptſächlich
Schädlinge unſerer Kulturgewächſe behandeln, bezeichnet

Regierungsrat Dr. G. König bier den Maulwurf
als ein der Pflanzenkultur außerordent
lich nützliches Tier, das leider immer noch aus
Unverſtand vielfach verfolgt und getötet werde. Ganz
beſonders verderblich werde ihm in unſerer Zeit die
Unſitte, kleine Tiere in mancherlei Form zu Mode-
zwecken zu benutzen. Das Flugblatt iſt recht
leſenswert; es wird über den armen, vielverfolgten
Maulwurf manchen eines anderen belehren.

Die wichtigſten von Tieren auf
Menſchen übertragbaren Schmarotzer ſind
die Schweiriefinne, die Rinderfinne, der ſogenannte
Hundewurm (Hulſenwurm, Cchinokokkus) Und die
Drichine. Aus den Finnen eniſtehen bekanntlich im
menſchlichen Körper die Bandwürmer, die außer
ordentlich verbreitet ſind und zu ſchweren Geſund
heitsſtörungen Anlaß geben. Obwohl durch die
Fleiſchbeſchau vieles zur Verhütung der durch jene
Paraſiten verurſachten Krankheiten geſchehen iſt,
ſind daneben gewiſſe private Maßnahmen zum
Schutze gegen die in Rede ſtehenden Krankheiten
nicht zu entbehren. Das Kaiſerliche
Geſundheitsamt hat ſoeben im Verlage
von Julius Springer zu Berlin Y. ein Band
wurm und Trichinen Merkblatt heraus
gegeben. Darin ſind in gemeinfaßlicher Weiſe die
Gefahren beſchrieben, welche von jenen Schmarotzern
der menſchlichen Geſundheit drohen außerdem ſind
entſprechende Schutzmaßregeln angegeben. Anhangs
weiſe iſt die den Haarſchwund befördernde, vielfach
auch von Menſch auf Menſch übertragene Glatzflechte
oder ſcherende Flechte ſowie die ebenfalls vom Tier
auf den Menſchen und vom Menſchen auf den
Menſchen überträgbare Räude oder Krätze beſprochen.
Das Blatt iſt mit 5 Abbildungen verſehen und koſtet
einzeln 5 Pf., bei Abnahme von 100 Exemplaren
3 Mk. von 1000 Exemplaren 25 Mk.

Eine Gauvorturnerſtunde des Nordoſt
thüringer Turngaues findet nächſten Sonntag
den 19. d. M. in der hieſigen ſtädtiſchen Turn
halle ſtatt.

Der ProvinzialVerein ehem. Jäger
und Schützen (Sitz: Halle a. S.), welcher gegen
wärtig über 1100 Mitglieder zählt, feiert am 19.
und 20. Juni ſein 31. Stiftungsfeſt in
Sangerhauſen und ladet hierzu alle ehemaligen
Grünröcke kameradſchaftlichſt ein.

Der hieſige Geſangverein „Liedertafel“
unternahm am Mittwoch nachmittag einen Ausflug
mit Damen nach der Dölauer Heide. Die
Abfahrt von hier erfolgte um 2 Uhr mit Extrazügen
der elektriſchen Bahn. Vom Riebeckplatz aus wurde
nun die Wanderung angetreten durch Halle und die
Heide bis zu Leiſtners „Waldhaus“. Sie war in
ſofern von der Witterung ſehr begünſtigt, als kurz
vorher ein Gewitterregen niedergegangen war, ſodaß
ſie bei bedecktem Himmel und in völlig ſtaubfreier
Luft vor ſich gehen konnte. Gegen 5 Uhr traf die
Geſellſchaft im „Waldhauſe“ ein, wo ſie nun genuß
reiche Nachmittage und Abendſtunden verlebte. Mit
Benutzung der Halle Hettſtedter Bahn und der
„Elektriſchen“ langten die Teilnehmer gegen 11 Uhr
abends wieder in Merſeburg an.

Von unſerer Exekutive wurde geſtern der etwa
19 jährige Hausknecht eines Gaſthofes auf hieſtgem
Neumarkt in Haft genommen. Wie verlautet, hat ſich
derſelbe eines Sittlichkeitsverbrechens ſchuldig gemacht.

Auf der Eiſenbahnſtrecke von hier nach Ammen-

dorf ſtieß geſtern nachmittag bei Station 10
eine von Halle nach Erfurt fahrende Lokomotive
mit einer ſchwer beladenen Arbeitslore zu

ſammen, wobei die Lore total zertrümmert und
die Maſchine derart beſchädigt wurde, daß ſie nach
Halle zurückkehren mußte. Menſchen wurden nicht
verletzt.

CTivoliTheater.) Die zweite Klaſſiker
Vorſtellung, welche uns Schillers „Wilhelm
DTell“ brachte, war wie die erſte ganz befriedigend
beſucht. Recht gut beſetzt zeigte ſich der zweite Platz,
wo wir ja überhaupt ein Tell Publikum vornehmlich
zu finden gewöhnt ſind. Das volkétümlichſte Drama
des beliebteſten deutſchen Dichters übte auch diesmal
ſeine nie fehlende Wirkung auf die Zuſchauer aus,
die ſich in Beifallsäußerungen kaum genug zu tun
vermochten. Die machtvolle, ergreifende und feſſelnde
Handlung und die zündende, edle und ſchöne Sprache
können eben nicht eindruckslos an den Gemuütern vor
überrauſchen, beſonders wenn ſte von den mancherlei
Mitteln der darſtellenden und rezitierenden Kunſt
unterſtützt werden. Ueber die Jnſzenierung und
namentlich über die Ausſtattung läßt ſich nicht viel
ſagen es war geſchehen, was geſchehen konnte, und
das muß uns genügen. Das Spiel aber verdient
im ganzen und im einzelnen die rückhaltloſeſte An
erkennung, und ihm galt mit Recht zu einem guten
Teil der wiederholte ſtürmiſche Applaus. Ulrich
Puſtar in der Titelrolle zu ſehen, bereitete uns eine
höchſt angenehme Ueberraſchung; wir hätten nimmer
mehr einen Tell in ihm geſucht, wie er ihn uns zu
zeigen wußte. Alle die großen und herrlichen
Seiten des Helden, die Einfachheit und Innigkeit
des Gefühls, die warmherzige und opferbereite
Nächſtenliebe, die faſt kindliche Beſcheidenheit bei
ſtolzem männlichen Selbſtbewußtſein, die Kraft
des Entſchluſſes und die Kühnheit der Ausführung,
ſte alle kamen durch Herrn Puſtar zu vollendetem
Ausdruck. Und was vie Freude an dieſer Darſtellung
noch weſentlich erhöhte, das war die klare, wohl
klingende und trefflich nüancierte Ausſprache des
Künſtlers, der damit den Beweis lieferte, daß er eine
der wichtigſten Eigenſchaften des Schauſpielers in
ſchönſtem Maße beſitzt. Eine vorzügliche Leiſtung
bot auch Richard Selle, der den Geßler durch
Maske, Ton und Haltung ſo ſcharf zu charak
teriſteren verſtand, daß man in ihm das Urbild
eines tückiſchen, verabſcheuungswürdigen Tyrannen er
kennen mußte. Adolf Sänger trat als Arnold
von Melchtal den beiden Vorgenannten mit ſeinem
temperamentvollen und dabei natürlichen Spiel glück
lich an die Seite, während ſich Direktor Heuſer
anſcheinend etwas fremd iu der Rolle des Werner

Stauffacher fühlte Friedrich Weber hatte als
Freiherr eine ebenſo dankbare Aufgabe zu löſen, wie
die des Herrn Schätz eine undankbare oder doch
wenig ſympathiſche war; doch wußte der letztere aus
ſeinem Ulrich von Rudenz gleichwohl das beſte zu
machen. Schließlich ſeien noch mit uneingeſchränkter
Anerkennung die Damen Toni Muſäus (Berta),
Ani Volkmann (Tells Gattin), Hanni Buſchek
(Stauffachers Gattin) und zuletzt, doch nicht an letzter
Stelle, Fanny Muſäus (Tells Knabe) erwähnt.

(Theater.) Heute, Freitag den 17. Juni,
wird, um vielfachen Wünſchen des Publikums nach
zukommen, noch einmal „Flachsmann als Er
zieher“ gegeben. Jn der Tat liefen ſo
viele Nachfragen nach dieſem vriginellen und
amuſanten Luſtſpiele ein, daß es wohl anzu
nehmen iſt, daß heute zahlreiche Theaterfreunde
ſich einfinden werden. Morgen, Sonnabend den
18. Juni, nachmittags 4 Uhr, findet eine
Kindervorſtellung ſtatt und wird das allerliebſte,
von Görner dramatiſterte Märchen „Dornröschen“
gegeben. Auf die Einſtudierung der Kindervorſtellungen
wird von der jetzigen Theaterdirektion großer Fleiß ver
wendet, was wir mit Vergnügen bemerken. Das Beſte iſt
für unſere Kinder nicht zu gut; ſie ſind auch dankbar
und ſtellen ſich zahlreich ein. X.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Enerfurt.
s Zum Eiſenbahnprojekt Leipzig Merſe

burgSangerhauſen. Um Stellung zu nehmen
zu dem von der Eiſenbahnbehörde beabſichtigten
Bahnbau Eisdorf bezw. Oberröblingen a. S. nach
Sangerhauſen war am vergangenen Montag nach
mittag eine Verſammlung von behördlichen und
privaten Intereſſenten aus Querfurt, Artern,
Allſtedt, Schafſtedt, Großoſterhauſen und
benachbarten weimariſchen und preußiſchen Ortſchaften

nach Allſtedt einberufen und von etwa 150 Perſonen
beſucht. Die Verſammlung wurde mit einem längeren
orientierenden Vortrag des Bürgermeiſters Berger
Allſtedt eingeleitet, welcher ſich über verſchiedene
andere möglichen Bahnlinien, die nicht nur
ſpeziell der Entlaſtung des Blankenheimer Tunnels,
ſondern auch größeren abkürzenden Zuglinien
Mitteldeutſchlands dienen könnten, verbreitete. Jn's
Auge gefaßt waren die größte Strecke: Leipzig Merſe
burgSchafſtedtOuerfurtAllſtedt Oberröblingen a. H.
Sangerhauſen, wovon Teile ſchon vorhanden ſind,
ſowie die kürzeren Strecken Corbetha Mücheln Quer
furtAllſtedtSangerhauſen, Oberröblingen a. S.-Allſtedt

Artern oder Sangerhauſen. Die geradeſte Linie von
Oſten nach Weſten iſt die erſtgenannte größere, die
kürzeſte die letztgenannte. Für die große Linie über
Merſeburg ſprachen ſich noch aus die Herren Bürger
meiſter SchraderSchafſtedt und PaſieQuerfurt,
für die von Artern-Oberröblingen a. S. Herr
Bürgermeiſter StuhrmannArtern. Herr Bürger
meiſter Schrader hob u. A. hervor, daß die
Inangriffnahme des Umbaues der Leipziger Bahnhöfe
erſt das Projekt der Bahnlinie Leipzig Merſeburg
möglich gemacht habe. An der weiteren Debatte be
teiligten ſich noch manche Herren, aus dem Quer
furter Kreiſe u. a. die Herren Ortsrichter Her old Groß
oſterhauſen und Stadtverordnetenvorſteher Berger
Querfurt, das Für und Wider der Linien beleuchtend.
Man ſuchte aus den Einzelintereſſen und deren An
trägen heraus auf einen allgemeinen, Allen dienenden
Boden zu gelangen, welcher ſich dann ſchließlich fand
in der einſtimmigen Annahme einer Reſolution, die
betonte, daß das Projekt des Bahnfiskus Eisdorf reſp.
Oberröblingen a. S. Sangerhauſen zwar die Ent
laſtung des Tunnels herbeiführen werde, dieſer Ent
laſtung aber und einem höheren ſtaats
wirtſchaftlichen Jntereſſe nur eine
Linie über Allſtedt nach dem Oſten hin gerecht
werden könne, da durch die Linie LeipzigMerſeburg
Querfurt Allſtedt Sangerhauſen auch der Halleſche
Bahnhof etwas entlaſtet würde. Jn nächſter Zeit
bereits wird nach Querfurt eine ebenſolche Verſamm
lung einberufen werden, deren Verhandlungen dann
nur noch auf dem Boden der Reſolution ſtehen ſollen.
Wünſchenswert erſcheint es, daß man ſich auch im
Kreiſe Merſeburg anfängt zu regen um zu dem Projekte
Stellung zu nehmen.

s Lauchſtädt, 14. Juni. Wie bereits in der
letzten Sonntagsnummer mitgeteilt wurde, iſt in der
Nacht vom Donnerstag zum Freitag in Sarepta
bei Bielefeld der Superintendent und Kreisſchul
inſpektor der Ephorie Lauchſtädt, Herr Paſtor Knolle,
plötzlich verſchieden. Sein Amt als Ephorus hat der
Entſchlafene nicht lange bekleiden können er wurde
am 1. Dezember 1903 in dasſelbe eingefüührt. Der
Verſtorbene war zuerſt Lehrer in Lübbecke in Weſt
falen, dann Rektor daſelbſt, ſpäter Diakonus in Jeſſen.
1881 wurde er Paſtor in Großgräfendorf; er war
51 Jahre alt und überall ſehr beliebt, wovon auch
die zahlreichen Nachrufe zeugen, die dem verſtorbenen
Vorgeſetzten und Kollegen gewidmet wurden.

s Lützen, 15. Juni. Auf das anläßlich des
50 jährigen Beſtehens des hieſigen Kriegervereins
an den Kaiſer abgeſandte Huldigungstelegramm iſt
folgende Antwort eingelaufen: „Seine Majeſtät der
Kaiſer und König laſſen für den treuen Gruß an
laßlich des 50 jährigen Jubelfeſtes des Vereins beſtens
dvanken.“ Auf Allerhöchſten Befehl der geheime
Kabinettsrat von Lukanus.

s Delitz a. B., 14. Juni. Die Feier ſeines
20. Stiftungsfeſtes beging am vergangenen
Sonntag der hieſtge Turnverein. An dem Feſtzug
beteiligten ſich 15 auswärtige Vereine, die Begrüßungs
anſprache im feſtlich dekorierten Höhnemannſchen
Gaſthofe hielt der langjährige Vorſitzende des Vereins
Hr. Ritter. Die eigentliche Feſtrede ſprach Herr
Seebach Halle. Außer den Gaſtvereinen
wurde der feſtgebende Verein von den Frauen und
Jungfrauen mit einer Fahnenſchleife beſchenkt. Nach
einem flotten Turnen fand ein fröhlicher Ball ſtatt.

s Benndorf, 12. Juni. Von einem traurigen
Geſchick wurde hier die Familie des Maurers B.
ereilt. Jnnerhalb zweier Tage verſtarben drei Kinder
im Alter von 6 bis 9 Jahren an Diphtheritis. Die
Beerdigung fand am Freitag gleichzeitig in einem
Grabe ſtatt.

s Freyburg, 15. Juni. Die Kyffhäuſer-
fahrt der Kriegervereine des Saale-Un
ſtrut-Elſter-Bezirkes des Preußiſchen Landes
kriegerverbandes geſtaltete ſich letzten Sonntag infolge
der herrlichen Witterung zu einer impoſanten Kund
gebung der nationalen Geſtnnung. Umgeben von
den etwa 1000 Deilnehmern hielt Amtsgerichtsrat
Zwirnmann von hier am Kyffhäuſerdenkmale eine
begeiſternde Anſprache, die mit tauſendſtimmig wider
hallendem Kaiſerhoche ſchloß. Am Denkmale ſelbſt
wurde ein prächtiger Kranz niedergelegt.

s Freyburg, 14. Juni. Heute gegen Abend
ſtürzte auf einem Neubau der etwa 50 Jahre alte
Maurergeſelle Franz F. aus dem erſten Stock
werke herab und verſtauchte ſich den rechten Arm
und das linke Bein, ſo daß er zum Arzte gebracht
werden mußte.

s Querfurt, 16. Juni. Der zwiſchen Farn
ſtedt und Rotenſchirmbach belegene Bohrturm
hatte Dienstag geflaggt. Wahrſcheinlich ſind die
Bohrverſuche fundig geworden.

s Querfurt, 14. Juni. Heute fand die erſte
bahnamtliche Bereiſung der Eiſenbahnſtrecke
QuerfurtVitzenburg ſtatt, welche bis Bahnhof Nebra
ausgedehnt wurde. Die Fahrt nahm 35 Minuten
in Anſpruch. Herr Eiſenbahnbauinſpektor Lembke
wird demnächſt als Vorſtand des Eiſenbahnbetriebs
amtes nach Angerburg verſetzt werden.



S Querfurt, 15. Juni. Geſtern nachmittag iſt
in dem Bohrturm bei der Kloſtermühle der 18
Zentner ſchwere Stahlblock, der zum Beſchweren
des Bohrers dient, herabgefallen, hat einem
Arbeiter das Fleiſch vom Arme herabgeriſſen und den
Schenkel zerſchmettert. Derſelbe wurde ſofort nach
der Halleſchen Klinik gebracht. Der Verunglückte ſoll
aus Lodersleben ſtammen.

s Roßleben, 14. Juni. Die Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei Roßleben A.G.
macht bekannt, daß in der Generalverſammlung vom
14. Mai beſchloſſen worden iſt, das Grundkapital in
der Weiſe um 240 000 Mk. herabzuſetzen, daß je
5 Aktien zu einer Aktie zuſammengelegt werden.
Zum Zwecke der Durchführung der Zuſammenlegung
werden die Aktionäre aufgefordert, ihre Aktien bis
zum 1. September 1904 einzureichen.

s Roßleben, 13. Jaui. Mittels Schreibens
im vorigen Monat, unterzeichnet von dem „Erb
adminiſtrator Oberkammerherrn von Witzleben,
Excellenz“ und dem „Rektor Prof. Dr. Biereye“
werden nunmehr die ehemaligen Zöglinge der Kloſter
ſchule zu der am 27. und 28. Juni d. J. ſtattfindenden
350 jährigen Stiftungsfeier der Schule
aufgefordert. Gegen Einſendung eines Verpflegungs
beitrages von 25 Mk. wird ihnen die Eintrittskarte
zugeſtellt.

s Balgſtädt, 14. Juni. Geſtern vormittag
durchfuhr ein Geſchirr des Herrn Schröder aus
Steinbach, welches mit Heu beladen war, unſeren
Ort. Dasſelbe hatte unterwegs einen armen Reiſenden
mitgenommen. Derſelbe war eingeſchlafen und fiel
in der Nähe der Kalkbrennerei vom beladenen Wagen.
Nachdem er in den Graben gelegt worden war, fuhr
der Knecht, ohne irgend etwas zu melden, weiter.
Am Nachmittage nun iſt der Handwerksburſche an
den Folgen des Sturzes, wahrſcheinlich einem Bruch
des Genicks, ehe ärztliche Hilfe zur Stelle war, ge
ſtorben. Die Sache iſt bereits der Staatsanwaltſchaft
übergeben worden.

Wetterwarte.
Vorausfichtliches Wetter am 17. Juni. Teils

heiteres, teils wolkiges, meiſt trockenes, nachts
kühleres, am Tage ziemlich warmes Wetter.
18. Juni. Trockenes, vielfach heiteres, nachts etwas
kühles, bei Tage warmes Wetter.

Vermiſchtes.
(Der Mord an der kleinen Lucie Berlin) ſtellt

die Berliner Kriminalpolizei vor eine ſchwere Aufgabe. Alle,
ſelbſt mit größter Sicherheit gemachten Ausſagen der ver
nommenen Kinder erwieſen ſich hinterher als haltlos. Aehn
lich ſteht es mit den Bekundungen der erwachſenen Zeugen.
So iſt, wie das „B. T.“ erfährt, jetzt erwieſen, daß die kleine
Lucie gar nicht unter den tanzenden Kindern auf dem Hofe
geweſen ſein kann, weil ſie zu der Zeit, als der Leierkaſten
dort ſpielte, längſt von ihrer Mutter ängſtlich geſucht wurde.
Ueber die Tatſache, die der verhaftete Lenz während der Muſik
unter dem Torwege geſtanden und den tanzenden Kindern zu
geſchaut habe, gehen die Zeugenausſagen ebenfalls auseinander.
Einige Zeugen wollen ihn mit Beſtimmtheit erkannt haben,
andere gaben bei einer Gegenüberſtellung mit dem Verhafteten
nur eine große Aehnlichkeit zu. Jmmerhin aber hat ſich das Be
laſtungsmaterial gegen Lenz noch weſentlich vermehrt. Sein
angetretener Alibibeweis iſt völlig mißglückt und auch die zu
ſeinen Gunſten gemachten Ausſagen haben ſich hinterher als
unzutreffend erwieſen. Dazu kommt, daß Lenz ſchon am
vorigen Sonntag, als ihn die Polizei bereits ſuchte, zu einigen
Bekannten äußerte, er ſei vormittags unter dem Verdacht
des Kindesmordes verhaftet, aber ſofort wieder auf freien
Fuß geſetzt worden. Jn Wirklichkeit aber erfolgte ſeine
Verhaftung erſt am folgenden Tage. Da die Polizei es
nicht für ausgeſchloſſen hält, daß die kleine Lucke im eigenen
Hauſe ermordet worden iſt, ſo hat ſie geſtern nachmittag
ſämtliche Mietswohnungen, deren Zahl ſich faſt auf hun
dert beläuft, auf das Ganueſte unterſucht. Ebenſo ſuchten
etwa vierzig Kriminalbeamte das Laubenterrain hinter dem
Humboldthain nach allen Richtungen hin ab. Der Kopf
und die Arme der ermordeten Lucie Berlin wurden
geſtern nachmittag am Hafen in Plötzenſee gefunden und
nach der Leichenhalle in Plötzenſee gebracht; ſie ſind bereits
von den Eſtern rekognosziert worden. Geſtern nachmittag
iſt es, nach einer Privatmeldung aus Berlin, der Kriminal
polizet gelungen, den Mörder der 9 jährigen Lucie Berlin
zu verhaften. Er heißt Berger und wurde durch den
Kriminalkommiſſar Woymann verhaftet. In welchem Zu
ſammenhange der noch in Haft befindliche Lenz mit dem er
griffenen Mörder ſteht, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

(Der älteſte deutſche Soldat geſtorben.) Der
älteſte Unteroffizier des Beurlaubtenſtandes, der Landwirt
Becht in Delkenheim, iſt im 101. Lebensjahre geſtorben.
Seine letzte Auszeichnung erhielt der alte Soldat durch eine
herzliche Begrüßung ſettens des Kaiſers bei ſeinem jüngſten
Aufenthalt im Rheinland.

(Der Prophet Eltas II.) ſcheint in Berlin keinen
geeigneten Boden gefunden zu haben. Er iſt bereits Donnerstag
nacht nach Rotterdam abgereiſt, um von da die Heimfahrt
nach Amerika anzutreten. Am Donnerstag ſprach er noch
einmal vor dem Berliner Publikum und rühmte insbeſondere
wieder ſein Geſundbeten, wobei er an den Aerzten kein gutes
Haar ließ. Vor und nach der Predigt Dowies wurden

eiſtliche Chöre geſungen und zum Schluß wurden dem
ublikum 25 Pfennig für die Zeitung der Propheten, in der

über wunderbare Heilungen berichtet wird, abgenommen.
Die Automobilfahrt der Erbprinzeſſin von

S er n), die dieſer Tage von Breslaunach Meiningen zurückkehrte, hat auf der Strecke zwiſchen
Blankenburg und Schwarzburg eine Unterbrechung erlitten.
Auf dieſer Straße iſt nämlich, wie die „Schleſ. Ztg. berichtet,
daß Fahren mit „Kraftwagen“ ſtreng verboten was zur
Folge hatte, daß die Erbprinzeſſin von einem Beamten ange
halten wurde. Nach der Feſtſtellung des Namens wurde der

Beamte ausdrücklich erſucht, ſeine Pflicht dieſer Geſetzüber
tretung gegenüber voll zu tun. Das iſt aber doch ſelbſt
verſtändlich oder irren wir uns

(Falſchmünzer.) Jn einem Hauſe am St. Johanner
Marktplatze zu Saarbrücken wurde von der Polizei eine
FalſchmünzerWerkſtätte entdeckt, von der aus ſeit einigen
Wochen falſche Zweimarkſtücke in den Verkehr gebracht wurden.
Man fand in ihr Abdrücke und Matritzen vor. Als Fälſcher
iſt der inzwiſchen flüchtig gewordene Uhrmacher Eiſele ermittelt
worden.

(Erd-Lawine.) Jn der Nähe von Hüttenberg iſt
eine große Erdlawine niedergegangen; durch die dadurch ver
be Stauung des Steierbaches iſt der genannte Ort ge
ährdet.

Verſchwundener Sparkaſſenkaſſierer)
Aus Bern wird gemeldet Der Geſchäftsführer der Sparkaſſe
von Pruntrut, Schmieder, iſt verſchwunden. Der Fehlbetrag
der Kaſſe beträgt 40000 bis 50000 Fr. Die Sparkaſſe
weigert ſich, die Einlagen zurückzuzahlen. In der Bevölkerung
herrſcht große Aufregung.

(Eiſenbahnunglück) Mittwoch nachmittag ſtießen
auf der eingleiſigen Strecke Montjoie-Kalterherberg zwei Güter
züge zuſammen. Ein Zugführer wurde ſchwer verletzt; acht
Perſonen trugen leichte Verletzungen davon zehn Wagen
wurden beſchädigt.

(Beim Kahnfahren im Malchſee ertrunken)
iſt der zwanzig Jahre alte Tiſchlergeſelle Boden ſtein aus
Berlin. Der junge Menſch wagte ſich, ohne rudern zu können,
allein in den See hinaus und benahm ſich dabei ſo ungeſchickt,
daß er aus dem Boote ſtürzte und ertrank.

(Mord aufoffener Straße.) Jn einer ab elegenen
Straße Gelſenkirchens überfiel ein übelbeleumundeter Arbeiter
namens Alt die Aufwartefrau Kraft. Er durchſchnitt ihr den
Hals bis zur Wirbelſäule und floh, als Paſſanten in die
Nähe des Tatortes kamen. Jn der Nacht gelang es, den
Mörder feſtzunehmen.

(Ueber einen Raubmord) wird aus Köln berichtet
Ein in Liblar beſchäftigter junger Mann aus Köln wurde am
Montag abend auf dem Heimwege kurz vor Weilerswiſt, wo
jüngſt die Gaſtwirtswitwe Gottlob ermordet wurde, von
einem Unbekannten aus der Waldung heraus mittels zweier
Revolverſchüſſe niedergeſtreckkt. Der Raubmörder ſprang
hinzu, plünderte den tötlich Verletzten vollſtändig aus und
überlteß ihn ſeinem Schickſal. Der Verwundete wurde ſpäter
aufgefunden und ſterbend dem Kölner Hoſpital übergeben

(Fürchterlicher Tod eines Kindes.) Der 7
Jahre alte Knabe eines Beſitzers in Fürſtenwerder
(Kr. Prenzlau) hatte Ball geſpielt, wobet dieſer gegen die
Scheune des Nachbargrundſtückes fiel und durch ein ſog.
Katzenloch unten an der Scheunentür nach innen rollte.
Unglücklicherweiſe hatte der Nachbar vor dieſem Loch ein
Fangeiſen für Marder aufgeſtellt, das nun zuſammenſchlug
und mit ſeinen Eiſenzähnen die Hand des Kindes zuſammen
preßte und feſthielt. Erſt nach ſtundenlanger tötlicher Angſt
und Qual kam dem ſchreienden Knaben Rettung, da alles
auf dem Felde arbeitete und ihn niemand gehört hatte.
Der Knabe verfiel in Nervenfieber, dem er nun erlegen iſt.

Ein ſchrecklicher Unglück sfalh ereignete ſich bei
dem Radrennen auf dem Sportplatz Grindelberg bei Hamburg.
Jn der Nähe von Hamburg fuhr, wie verſchiedene Blätter

„melden, der Motor des Dauerfahrers HeinyBerlin in das
Publikum und verletzte zwei Zuſchauer ſchwer. Einem Fräu
lein Kaniſch mußte ein Bein amputiert werden, ein kleiner
Knabe erlittt eine ſchwere Schulterverletzung. Die Schuld
wird in erſter Linie der Bahnverwaltung beigemeſſen, die
nicht für genügende Abſperrung geſorgt hatte.

Schiffsbrand und großer Menſchenverluſt.)
Aus NewYork wird gemeldet: Der Dampfer „General
Slocum“, auf dem die Sonntagsſchule der deutſchlutheriſchen
St. Markuskirche einen Ansflug machte, iſt auf dem Eaſt
River bei Hellgate verbrannt. Mehrere hundert Menſchen,
man ſpricht von 500, meiſt Kinder, ſollen umgekommen ſein.

Die Zahl der Perſonen, die ſich an Bord des verbrannten
Vergnügungsdampfers „General Slocum“ befanden, betrug
etwa tauſend, faſt ſämtlich Frauen und Kinder. Während
des Brandes ſprangen etwa hundert Menſchen über VBord.
Viele Leichen ſind ſchon an Land geſpült. Die meiſten Ver
unglückten ſind indeſſen dem Feuer an Bord zum Opfer ge
fallen. Nach den neueſten Nachrichten beſtätigt es ſich, daß
bei dem Brande des Dampfers „General Slocum“ 500
Perſonen, zumeiſt Kinder, ums Leben gekommen ſind. Die
Geretteten haben zumeiſt ſchltmme Brandwunden erlitten und
viele derſelben dürften kaum mit dem Leben davonkommen.
Das Feuer iſt in dem Speiſeſaal des Schiffes zum Ausbruch
gelangt. Der Kapitän ſowie die Lotſen ſind verhaftet und
als Unterſuchungsgefangene nach dem Krankenhaus gebracht
worden. Das Feuer verbreitete ſich mit mit ſolcher
Schnelligkeit, das es unmöglich war, die Boote herabzulaſſen.
Die Felſen an beiden Seiten des Helgate machten es zur
Unmöglichkeit, das Schiff auflaufen zu laſſen. Daher wurde
es durch Schleppdampfer nach der NorthbrotherJnſel bugſiert
und dort auf Strandgeſetzt; das Sturmdeck des Schiffes brach
bald zuſammen. Ein Augenzeuge bekundet: Der Dampfer
fuhr, mit der Dampfpfeife Notſignale gebend, den Fluß
herauf; von Deck desſelben ſah ich fünfzig bis hundert
Perſonen, meiſt Frauen und Kinder, ins Waſſer ſpringen.
Ehe das Schiff nach der Northbrother Jnſel zugeſchleppt
wurde, war ſeine Lage ſo, daß niemand durch Schwimmen
das Ufer erreichen konnte. Vi ele Peſonen, die ſich vor dem
Zuſammenbrechen des Sturmdecks auf dieſem befanden, müſſen
in den Flamen umgekommen ſein. Ueber Paris wird
unterm 15. d. M. zu der New Yorker Schiffskata
ſtrophe noch gemeldet: Jn dem Augenblick des Ausbruches
derſelben hatten ſich die kleinen Kinder gerade zu einem Umzug
an Bord verſammelt. Dieſe Aufſtellug trug infolge des engen
Zuſammenſchloſſenſeins zu dem rapiden Hereinbruch des
traurigen Schickſals bei. Unter der eingeſtürzten Treppen
Decke wurden 18 Perſonen erſtickt aufgefunden. Bis 6/2
Uhr abends waren 306 Leichen von den bei dem Brande des
Dampfers „General Sloeum“ Umgekommenen geborgen.
Man ſchätzt die Zahl der Opfer jetzt auf etwa 1000.

(Der Urheber des Automobilunfalles) bei
Lebach in der Rheinprovinz, wodurch ein Mann getötet
wurde, iſt Baron Günzburg aus Paris. Er wurde in
Saarlouis verhaftet.

(Die Laufbahn des Briganten Raiſuli.)
Die Geſchichte der Laufbahn des Briganten Raiſult iſt für
die Lage in Marokko, die die Aufmerkſamkeit der Mächte in
ſo hohem Grade herausfordert, äußerſt bezeichnend; man er
fährt ſie von einem englichen Korreſpondenten in Tanger.
Sie illuſtriert vor allem die Schwäche der marokkaniſchen
Regierung und die Leichtigkeit, mit der ein Mann, der kühn
genug iſt und den nötigen Anhang hat, nicht nur die Herrſcher
eines eigenen Landes, ſondern auch die Großmächte heraus
ordern kann. Muley Achmed el Raiſult, um ihn mit ſeinem
vollen Namen zu nennen, iſt etwa vierzig Jahre alt. Er hat

eine gute Erziehung genoſſen und iſt von gewaltiger Statur
Er ſtammt aus einer guten Familke; das Grab ſeines Groß
vaters in Tetuan wird ſehr verehrt. Raiſulis Heimat iſt
Tazaroo die Feſte ſeines Stammes, die von Tanger
aus durch einen zehnſtündigen Ritt zu erreichen iſt.
Mit zwanzig Jahren begann er ſeine Laufbahn als Ver
brecher. Er beging kleine Diebſtähle, die ihn ins Gefängis
brachten, aber er beſtach den Gouverneur und wurde alsbald
in Freiheit geſetzt. Da Raiſult ſah, wie leicht es war, der
Strafe zu entgehen, wenn man nur die nötigen Beſtechungs
gelder zahlte, beſchloß er, ſeine Räubereien in großem Stile
zu betreiben. Er bezahlte den Gouverneur ſeines Bezirkes
reichlich, und ſo war er fünf bis ſechs Jahre der Schrecken
der Nachbarſchaft, führte Vieh fort und beraubte die Leute
nach ſeinem Belieben. Aber eines Tages ging er etwas zu
weit und ſtahl eine Viehherde, die Europäern gehörte. Jetzt
wurden förmliche und ernſte Klagen gegen ihn eingebracht.
Der Gouverneur von Tanger, Abdurrahman Ben Abdeſſadok,
nahm die Sache in die Hand. Er lockte Raiſuli durch das
Verſprechen, ihn zum Scheik zu machen, nach Tanger. Als
er beim Abendbrot ſaß, wurde er von den Wachen des Gou
verneurs ins Gefängnis gebracht und von dort in die Straf
kolonie nach Mogador geſchickt, wo er ſechs Jahre zubrachte.
Sobald Abdurrahman aber Gouverneur von Fes wurde,
waren Reiſulis Freunde und Verwandte für ihn tätig,
und wieder gelang es ihnen durch Beſtechung von Regie
rungsbeamten, ihn zu befreien. Das geſchah vor zwei
Jahren. Kaum war Raiſuli frei, als er mit erneuter Kraft das
Räuberleben wieder aufnahm. Er ſchwor, er wollte mit
dem Brandſchatzen nicht eher aufhören, als bis er ſich an
allen gerächt hätte, die bei ſeiner ſechsjährigen Gefangenſchaft
die Hand im Spiele gehabt hätten. Dies Gelübde hat er, ſo
gut es ihm möglich war, gehalten. Mord, Viehdiebſtahl, Räu
bereien und Mordbrennereien hat er in reichſtem Maße be
gangen. Jm vorigen Jahre belagerte er Arſila. Er hat eine
ſtarke Bande Banditen um ſich verſammelt, ſo daß er der
Schrecken der Landbewohner iſt. Er entführte Mr. Harries,
den Korreſpondenten der „Times“. Jn dieſem Falle wurden
ſeine Bedingungen erfüllt; er erhielt nicht nur Löſegeld, ſondern
erlangte auch die Freilaſſung von 21 ſeiner Spießgeſellen.
Sein letzter Streich, die Gefangennahme von Perdicaris und
Varley, ſcheint ihm aber ſchlecht bekommen zu ſollen. Die
Entrüſtung, die ſich in allen Staaten erhoben hat, beunruhigt
die intelligentere Bevölkerung Marokkos ſehr. Wenn Raiſuli
nicht ſchnell ſeine Gefangenen befrelt, befürchtet man allgemein
eine Jntervention der Mächte und glaubt, daß die Tage der
Unabhängigkeit des Staates gezählt ſind.

(Wieder ein Mitglied des hohen öſterreichi
ſchen Adels als Ordensſchweſter.) Unter den Mit
gliedern des höhen Adels in Oeſterreich wie in der kaiſerlichen
Familie, die faſt ſämtlich eine jeſuitiſche Erziehung genoſſen
haben, iſt der Eintritt in den Kloſterdienſt nichts ſeltenes mehr.
Jüngſt hat die 24 jährige Prinzeſſin Adelheid von
Yſenburg-Birnſtein, jüngſte Tochter der Erzherzogin Maria
Luiſe Annunziata, den Schleier genommen und hat nach ab
gelegtem Noviziat bei den „Barmherzigen Schweſtern unter
dem Laurenziberg“Prag das Ordensgelübde abgelegt. Sie
heißt mit ihrem Kloſternamen Schweſter Stanislawa.

(Präſident Rooſevelt und die deutſche Aus
ſtellung in St. Louis.) Zwei Braunſchweiger Herren,
die die Weltausſtellung in St. Louis beſuchten, wurden vom
Präſidenten Rooſevelt empfangen. Derſelbe ſagte u. a.
folgendes „Es kommen jetzt viele Deutſche, um unſer Land
gr ſehen. Jch freue mich, ſagen zu dürfen, daß die deutſche

usſtellung in St. Louis über alle Maßen großartig
ausgefallen iſt, und ich kann verſichern, daß ich es auch gar
nicht anders erwartet habe, denn die deutſche Jnduſtrie und
deutſches Militärweſen haben von jeher in der Welt eine
leitende Stellung eingenommen.“

Sttierkämpfe in Budapeſt.) Am letzten Sonntag
haben in der ungariſchen Hauptſtadt die Stierkämpfe begonnen,
anſcheinend nicht mit dem Erfolge, den ſich die Unternehmer
verſprochen hatten. Wie gemeldet wird, hat die Stierkampf
geſellſchaft Pouly faſt gar keinen Gefallen gefunden. Der
Toreador Pouly wurde beim dritten Gange von einem Stier
an der linken Wade ſchwer verwundet, ſodaß er die weitere
Mitwirkung aufgeben mußte. Pouly wurde ins Spital gebracht
und wird vorläufig nicht mehr auftreten.

(Reiſende nach der Schwei z) dürfte die Mitteilung
intereſſieren, daß während der diesjährigen Fremdenſaiſon in
der Schweiz, d. h. in den Monaten Juli, Auguſt, September
ab Luzern bezw. Bern über das Netz der „Schweizeriſchen
Bundenbahnen“ Sonderfahrten nach der Oſt bezw. Weſtſchweiz
ſtattfinden, ſowie ab Luzern weitere SpezialRundfahrten über
die „Gotthardbahn“ in das Gebiet der drei oberitalieniſchen
Seen mit beliebiger Fortſetzung bis Mailand (,jitalieniſche
Mittelmeerbahn“) und bis Venedig. Die Dauer dieſer Reiſen
nach Oberitalten, die durchweg den Charakter eines kürzeren
oder längeren Ausfluges von der Schweiz aus haben, erſtreckt
ſich auf 3, 4, 6 bis 8 Tage und darüber, je nach Auswahl.
Die ausführlichen Programme können gegen Einſendung von
20 Pfg. (in Marken aller Länder) von der ZentralAuskunfts
ſtelle für den internationalen Verkehr in Baſel (Schweiz) be
zogen werden.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg, 15. Juni. Vor dem Schwurgericht

des hieſigen Landgrichts fand geſtern die Verhandlung gegen
den Maurer E. Karl Heiſch aus Lützen ſtatt, der des
Straßenraubes angeklagt iſt. Der Tatbeſtand, über den
wir ſ. Zt. ſchon ausführlich berichteten, iſt kurz folgender
Am 1. Februar d. J. war die Handelsfrau Höfer aus
Hohenmölſen in Lützen auf der Sparkaſſe geweſen und hatte
30 Mk. abgehoben. Dieſes Geld, und das Sparkaſſenbuch
barg ſie in einer ſchwarzen Handtaſche. Sie wanderte nun
von Lützen nach Röcken und Rippach, um von dort die
Bahn zu benutzen. Auf der Straße hinter dem Dorfe
Rippach nach dem Bahnhofe ſtanden plötzlich zwei Radler vor
ihr die ſie ſchon vorher auf ihrem Wege überholt hatten.
Der eine von ihnen, kam auf ſie zu und durchſuchte ſie.
Die erſchrockene Frau hielt krampfhaft in der rechten Hand
die ſchwarze Taſche. Plötzlich erfaßte ſie der kleinere Radler
von hinten, drückte ihr die Kehle zu und ſchlug ſie auf die
Hand, welche die Taſche hielt. Der Größere riß nun an der
Taſche und als ſich plötzlich in der Ferne ein Mädchen
zeigte, warfen ſie die Frau zu Boden, entriſten ihr die Taſche,
beſtiegen ihre Räder und verſchwanden nach Porſten zu. Die
ſofort angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß die Perſonal
beſchreibung der Täter auf die Maurer Engelmann und
Heiſch paßte. Am 10. Februar wurden die beiden feſtge
nommen und bei der polizeilichen Vernehmung und Gegenüber
ſtellung in Lützen erkannte die Ueberfallene in dem Maurer
Engelmann, den größeren der Radler, beſtimmt als einen der
Täter wieder. Als dann Engelmann in die Polizeizelle ge



führt wurde, hängte er ſich auf und entzog ſich ſomit dem
irdiſchen Richter. Heiſch dagegen beſtritt entſchieden, der
andere Täter zu ſein, auch in der geſtrigen Verhandlung.
Während der Vertreter der Anklagebehörde die Schuld des
Angeklagten für nachgewieſen hielt, ſtellte der Verteidiger
den Urteilsſpruch anheim, bat aber, im Falle der Schuldig
ſprechung dem Angeklagten mildernde Umſtände zu bewilligen.
Die Herren Geſchworenen ſprachen den Angeklaßten unter
Ausſchluß mildernder Umſtände ſchuldig und der Gerichtshof
ſetzte die Strafe auf fünf Jahre ſechs Monate Zucht
haus feſt.

Freyburg, 14. Juni. Jn heutiger Sitzung des
hieſigen Schöffengerichts wurden u. a. verurteilt: Der
Dienſtknecht Rudolf in Bedra, der 1500 Stück Torf in
der Grube „Gottes Segen“ in Schachtroßbach auf den
Namen ſeines damaligen Dienſtherrn, Landwirt Friedrich
Walther II in Lunſtädt abgefahren und zu ſeinem Nutzen
verwendet hat, zu 4 Tagen Gefängnis

Eine Rabenmutter ſtand am Montag vor dem
Schöffengericht Berlin II in der Geſtalt der Arbeiterwitwe
Auguſte Knop aus Lübars. Sie hatte ihren jetzt neun
jährigen Sohn Paul in der ſchändlichſten Weiſe mißhandelt
und hungern laſſen, weil ſie glaubte, daß er ihr nicht genug
Liebe entgegenbringe. Außerdem hatte ſie im Winter den
Knaben ſo leicht bekleidet, daß ihm Arme und Füße erfroren.
Die Angeklagte behauptete, daß ſie ihr Züchtigungsrecht nicht
überſchritten habe. Das Gericht erkannte auf 4 Monate Ge
fängnis.

Wegen Beſtechung, ſchwerer und einfacher Ur
kundenfälſchung und Anſtiftung eines Beamten zur Beglaubigung
einer falſchen Urkunde iſt nach der „Volksztg.“ der Bezirks
feldwebel Ullmann von der 64. JnfanterieBrigade vom
Landgericht in Dresden zu einem Jahr und 10
Monaten Gefängnis, Degradation und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verurteilt worden. Er hatte
den einzigen Sohn des ſehr reichen Gutsbeſitzers Bellmann in
Sayda bei Freiberg, der für das 12. Jnfanterie Regiment
Nr. 177 in Dresden ausgehoben war, nachdem alle Geſuche
um Befreiung vom Militärdienſt abſchlägig beſchieden waren,
in die Liſte der zweijährige Rekruten aufgenommen und zum
Train umgeſchrieben durch Fälſchung der Vollſtreckungsüſte.
Wenige Monate ſpäter verſtand ſich der Bezirksfeldwebel auf
Verlangen des jungen Bellmann dazu, ihn zum einjährigen
Dienſt beim Train umzuſchreiben. Er nahm wieder Fälſchungen
in den Aushebungsliſten vor und telegraphierte, „im Auftrage
des Bezirkskommandos“ an das TrainBataillon in Pirna,
daß Bellmann zum einjährigen Dienſt umdeſigniert worden
ſei. Als Abfindung für die „Gefälligkeit“ gewährte der
Vater des jungen Mannes dem Feldwebel bis zum Jahre
1907 ein zinsloſes „Darlehen“ in Höhe von 400 Mk. Aber
lange dauerte die „EinjährigenHerrlichkeit“ des jungen
Bellmann nicht. Als der Schwindel entdeckt war, nahm der
Bezirksfeldwebel. wieder zu Urkundenfälſchungen ſeine Flucht.
Säbelraſſelnd kam er eines Tages zu dem Gemeindevorſtand
Adam in Sayda und verlangte eine Beſcheinigung und Be
glaubigung, daß Bellmann ein Geſuch um Umdeſignierung
beim Vorſtand eingereicht habe und dieſes genehmigt worden ſe'.

ſchreiben,“ aber er tat, was der Feldwebel verlangte.
Bellmann junior erhielt ſechs Monate, ſein Vater drei und
der Gemeindevorſtand Adam einen Monat Gefängnis.

Neueſte Nachrichten.
London, 16. Juni. Das „Reuterſche Bureau“

empfing von ſeinem Berichterſtatter im Hauptquartier
des Generals Kurokt am Mittwoch über Fuſan
folgende keinen Datum tragende Depeſche Heute
wird gemeldet, daß der Feind, der ſich vor der zweiten
japaniſchen Armee befindet, an Zahl zunimmt. Die
beiderſeitigen Streitkräfte kommen ein
ander näher und eine Schlacht wird er
waärtet. An der Front der erſten japaniſchen Armee
hat ſeit dem 12. Juni kein Kampf ſtattgefunden.
Die Ruſſen haben mit kleinen Abteilungen folgende
Punkte wieder beſetzt: Tungjengpu an der Straße
nach Liaujang, Simingtſu an der Straße nach Lien
ſchangkwan und Santſchiatſu an der Straße nach
Haitſcheng.

London, 16. Juni. Aus Tokio wird gemeldet:
Ein die TſuſchimaMeerenge (zwiſchen Südkorea und
Japan) bewachendes japaniſches Geſchwader traf gegen
über Fuſan auf drei ruſſtſche Kreuzer, angeblich
„Gromoboi“, „Bajan“ und „Roſſija“ und ließ ſich
mit ihnen in einen Kampf ein, deſſen Ergebnis un
bekannt iſt. Eine andere Meldung behauptet, die drei
ruſſiſchen Schiffe ſeien die aus Port Arthur ent
kommenen Kreuzer, denen zwei Schlachtſchiffe und ver
ſchiedene Torpedojäger folgten, um eine Vereinigung
mit der Wladiwoſtokflotte zu erzielen

Tokio, 15. Juni. Nach einer Privatmeldung
aus Katfumoto auf der Jnſel Tikiſchima fand in
der Meerenge von Korea ein Gefecht zwiſchen
ruſſtſchen und japaniſchen Schiffen ſtatt. Wie
heute hier eingelaufene Meldungen beſagen, hat am
Sonnabend eine heftige Schlacht bei Fut-
ſchou ſtattgefunden. Die Ruſſen haben 1000 Mann
verloren. Jhre ſämtlichen Feldgeſchütze wurden
von den Japanern genommen. Die ruſſiſchen
Streitkräfte, 7000 Mann ſtark, haben darauf am
Sonntag den Rückzug nach Norden angetreten.
Futſchou liegt etwas nordweſtlich von Port Adams,
alſo in der Gegend, wo wir die Abteilung des
Generals Stackelberg zu ſuchen haben.

einer Witwe gehörige Beſitzung völlig abge
brannt. Während der Abweſenheit der Witwe
kam ein Fremder in das Haus, welcher die neun
jährige Tochter der Witwe auf den Heuboden lockte.
Das Kind iſt in den Trümmern verkohlt aufge
funden worden. Der Fremde wurde als mutmaßlicher
Brandſtifter verhaftet.

Homburg, 16. Juni. Hier herrſcht anläßlich
des GordonBennetRennens rieſiger Verkehr.
Aus dem Auslande ſind 800 Automobile angemeldet.
Der franzöſtſche Rennfahrer Salléron wurde bei
einem Zuſammenſteß feines Automobils mit einem
anderen ſchwer verletzt.

Rom, 16. Juni. Kardinal Reſpighi verbot
deutſch katholiſchen Prieſtern, an deutſchen paritätiſchen
Schulen Religionsunterricht zu erteilen.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 15. Juni. Weizen 1000 Kg Juli 172 25,

Sept. 167,50, Okt. 167,75 M. Roggen 1000 kg Juli
134,50, Sept. 137,00, Okt. 137,75 M. Hafer 1000 kg
Juli 128,00, Sept. 133, M. Mais 1000 kg runder
loko Jult 109,00 Sept. 109,25 M. Rüböl 100 kg Okt.
44,70, Dez. 45,10 M. Spiritus 70er loko Mk.

Die auf Zufuhren neuer Ernte in den Südſtaaten ſchwächeren
amerikaniſchen Preiſe haben, obgleich auch die Kanſas Offerten
billiger lauteten, für Weizen hier nur mäſſige Ermattung ge
bracht, da das Wetter ſeinen bedrohlichen Charakter beibehalten
hat. Roggen konnte aus dieſem Grunde den geſtrigen Preis
ſtand voll behaupten, Hafer ſogar 8/4 Mark ſteigen. Mais
und Rüböl ruhig, aber ſtetig. Spiritus nicht gehandelt.

Reklameteil.
Der Lotteriekrieg in deutſchen Landen.

Als Deutſcher kann man die Lotteriefehde der Bundesſtaaten
untereinander nur bedauern, als Preuße die neue Geſetzesvor
lage das Spiel in außerpreußiſchen Lotterlen in Zukunft
energiſcher und härter zu beſtrafen nur gutheißen. Nach
dieſem Geſetz wird jeder in einer außerpreußiſchen Lotterie
ſpielende mit Geldſtrafe bis zu 609 Mk. der Loshändler mit
1000, ja ſogar 1500 Mk. und jeder im wiederholten Falle
Ertappte bis zu 3000 Mk. beſtraft, für welche Geldſtrafe im
Nichtbeitreibungsfalle entſprechende Hafiſtrafe tritt. Unſere
Leſer möchten wir wiederholt vor den außerpreußiſchen Lotterten
und vor der drohenden Beſtrafung warnen und jedem, der die
Glücksgöttin verſuchen möchte, das Spiel in der eigenen
Preußiſchen Klaſſenlotterie anraten. Wem der Preis eines
Originalloſes unerſchwinglich iſt, kann der Preußiſchen Klaſſen
lotterie aufhelfen, indem er ſich an einem GeſellſchaftsGruppen
ſpiel beteiligt. Wir verweiſen auf das diesbezügliche Jnſerat
der Preußiſchen Lotterie Vereins- Bank (Geſ. m.

Der Gemeindevorſteher ſagte

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

D a mm I.
Für die wohltuenden Beweiſe herzlicher

Teilnahme bei dem Hinſcheiden unſerer teuren
Entſchlafenen ſagen auf dieſem Wege unſeren
beſten Dank.

Braunsdorf, den 15. Juni 1904.

Hermann Lützkendorf
und Familie

Bekanntmachung.
Das Ober Erſatz-Geſchäft findet

hieſigen Kreiſe am
12. Und 13. Huli d. 9.

im Gaſthof zum „Thüringer Hof“ hierſelbſt
ſtatt und zwar kommen zur Vorſtellung
1. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden

entlaſſenen Mannſchaften, über welche end
gültig zu entſcheiden iſt;

2. die zur Zeit des Aushebungsgeſchäfts noch
vorläufig beurlaubten Rekruten

3. die zum einjährig-freiwilligen Dienſt
Berechtigten, welche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe ihre Be
freiung von der aktioen Dienſtpflicht
beantragen,

b) von den Truppen bezw. Marineteilen
abgewieſen worden ſind

die für dauerud unbrauchbar Erachteten;
die zum Landſturm I Vorgeſchlagenen;
die zur Erſatzreſerve angeſetzten Militär
pflichtigen
die für brauchbar erachteten Mannſchaften
die nach der Rekrutenmuſterung aus anderen
Bezirken hier zugezogenen Mannſchaf
ten und die, welche ſich in dieſem Jahre
überhaupt noch nicht geſtellt haben.

Die zum Aushebungsgeſchäft durch Krank
heit am Erſcheinen behinderten Militärpflich
tigen haben ſich bei mir unter Vorlegung
ärztlicher von der Polizeibehörde beglaubigter
Zengniſſe rechtzeitig entſchuldigen zu laſſen,
widrigenfalls ſie, ſowie alle ohne genügenden
Grund Ausbleibenden oder zu ſpät Erſcheinenden
die geſetzliche Strafe zu gewärtigen haben.

Den Mannſchaften werden noch beſondere
Geſtellungsbefehle in den nächſten Tagen zu
gehen.

Die Magiſtrate und Ortsbehörden erſuche
ich, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden

im

J

ich Lügen Glatz, 16. Juni.

Se h TMilitärpflichtigen mit dem Bemerken bekannt
zu machen, daß

a) die Militärpflichtigen mit reinge
waſcheuem Körper und reinem Hemd
zur Mufſterung zu erſcheinen haben

b) gegen unge horſam Ausbleibende oder
zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen
Strafen zur Anwendung gebracht werden,

c) ihre alsbaldige Unterbringung in ein
Krankenhaus ſofort gelegentlich der Muſte
rung erfolgt, falls ſie mit einer anſteckenden
Krankheit behaftet befunden werden und
ſich nicht in Behandlung befinden.

Rekurſe gegen die auf Reklamatkon von der
Erſatzkommiſſion gegebenen abzuweiſenden Be
ſcheide müſſen bis ſpäteſtens

den 25. Juni d. J.
bei mir auf vorgeſchriebenem Formular in
doppelter Ausfertigung eingereicht werden.

Die Ortsbehörden derjenigen Ortſchaften,
aus denen Reklamationen eingereicht werden,
reſp. bei dem Erſatz- Geſchäft für begründet er
achtet worden ſind, haben am betreffenden
Tage perſönlich im Geſtellungslokale zu er
ſcheinen, damit ſie über die den Reklamationen
zu Grunde liegenden Verhältniſſe genau Aus
kunft geben können. Unentſchuldigtes Aus
bleiben der Ortsbehörden wird mit Ordnungs
ſtrafen geahndet werden.

Merſeburg, den 11. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
An Stelle des Kaufmanns Sauerbrey

iſt der Kaufmann Moritz Schirmer als
Schiedsmanns Stellvertreter für den 3. Bezirk
gewählt und vom Präſidium des Königlichen
Landgerichts in Halle a. S. auf eine am
1. Auguſt d. J. beginnende dreijährige Amts
periode beſtätigt worden.

Merſeburg, ben 13. Juni 1904.
Der Magiſtrat.

Ein kleines Logis zu vermieten u. 1. Juli
zu beziehen. Zu erfragen

Johannisſtraſze 19, im Laden.

Burgstrasse
iſt eine Wohnung zu Mk. 360 per 1. Oktober
zu vermieten.

Leunaerstrasse 1
iſt die Parterre Wohuung, beſtehend aus 4
großen freundlichen Zimmern, Kammer, Küche
und Zubehör, vom I. Juli ab zu vermieten.

W S

b. H)

in Bothfeld bei Lützen.
Dienstag den 21. Juni er.,
von vormittags 11 Uhr ab,

ſoll im Gute Nr. 30 in Bothfeld wegen Auf
gabe der Wirtſchaft das geſamte lebende und
tote Jnventar, insbeſondere

2 Pferde,
7 Stück Rindvieh, darunter hochtragende Kühe,
4 Zuchtſauen,
1 Eber,

11 Läuferſchweine,
Wirtſchaftswagen,
Preſchwagen,
Droſchke,
Mähmaſchine,
Drill, 1 Häckſelmaſchine,
Reimnigungs, 1 Schnippelmaſchine,
Gliederwalze,
Zentrifuge,

Ackerpflüge, Eggen, Krimmer und verſchiedene
andere zur Wirtſchaf t gehörige Gegenſtände ferner:

Heu und Strohvorräte
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung
verſteigert werden.

Die von Herrn Reg. Baumeiſter Schiffer inne
gehabte Parterrewohnung am Bahnhof 1 iſt zu
vermieten und ſofort oder 1. Oktober zu beziehen.

Schmiäcdlt, Ziegelet, Halleſcheſtr. 24.
Jn meinem Hauſe Saalſtrafze 6 iſt die

1. Etage zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen. Hertel.2. Etage zu vermieten und per I. Oktober
zu beziehen. Preis Mk. 450.

Gotthardtsſtraße 38.
Wohnungen I. Juli zu be

ziehen. Zu er
fragen gr. Ritterſtraßze 17.

Sehr freundliche Wohnung, beſtehend aus
1 Stube, 2 Kammern und Küche, an eine einzelne
Dame per 1. Jult oder ſpäter zu vermieten.
Anfrage nur in den Morgenſtunden

Halleſcheſtrafze 9, II.
Stube, Kammer, Küche zum I. Oktober zu

beziehen Neumarkt 75.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör wird von Lehrerfamilie
zum 1. Oktober zu mieten geſucht. Etwas
Garten erwünſcht. Gefl. Offerten unter Z. O

zu Berlin in unſerer heutigen Nummer.

an die Exped. d. Bl. erbeten.

Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen

Junges Mädchen ſucht

einfach möbl. Zimmer.
Off. mit Preis u S 5 an die Exped. d. Bl.

Möblierte Wohnung in ſchöner Vage,
Nähe Bahnhof, beſtehend aus 2 Kammern, 1
Stube, für 2 Herren paſſend, ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle offen, auch

gr. Ritterſtraße 4, 1 Tr.
guten Mittagstiſch

Wohnhaus, Stallung u d
Garten, Stunde

von Deſſau, Bahnſtation, Fabriksort, iſt ſofort
zu verkaufen oder zu vertauſchen. Näheres

H. Lehmannm, Alten, Bürgerſtr. 5.
Oekonomie- Verkauf.

Ein Oekonomiegehöft an der Halleſchenſtraße
mit ſchönen Stallungen und Räumlichkeiten iſt
zu zivilen Preiſen zu verkaufen. Nähere Aus
kunft erteilt VFried. M. Kunth.
Suche Reſtaurant

in der Stadt oder auf dem Lande zu pachten.
Kauf nicht ausgeſchloſſen. Off. unfer P P
poſtlagernd Weißenfels erbeten.

e. veuwilchende Kuh
mit Kalb zu verkaufen

S Zöſchen Nr. 30.
1 ſtarker zweirädtiger Wagen

iſt billig zu verkaufen. u erfragen in derExped. d. Bl. 8 n
Ein faſt neues

Damenfahrrad
zu verkaufen Poſtſtraße 5.

Neue Fahne
mit ſchöner Stange billig zu verkaufen

Hirtenſtraße 6, I.
2 Zwanzigmarkſtücke verloren.

Bitte gegen Belohnung abzugeben in der Ex
pedition d. Bl.

Dammſtraſze 7.

rdabeer en a Liter 40 Pf.
verkauft

Leunaerstr. 1.
Ferantworiſiche Redaktion, Trug un Verlag von Th. Rößner in Meerſeburg
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